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Aus der angestellten Untersuchung und Krörterung der
vorgelegten Frage ergiebt «sich die kurze Antwort : Im Allgememen
dürfen Priester ohne Krlaubniss ıhres Diöcesan-Bischofes
on der <ırche anerkannten Orden, nıcht aber 111 ordens-

Zum Eintritt letztereähnlıche relig1öse Congregation treten
bedürfen S1e der Krlaubniss ihres Bischofes, die ihnen jedoch ohne

dringende Gründe nıcht verweıgert werden soll

M

phorismen ZU Geschichte des Onchthums
ach der Regel des Benedicet.

Von Dr Pıus Schmieder, Benedietiner des Stiftes TAau A Lambach.

(FOT  F /A eft HDE 373—406.)
Zweites Hauptstück (994 — 10/3).

Ausbreıtung und ärkung des Möne  ums HS
reınıgt und atutzi dıe römısche Kirche

Zuerst trıtt des 1{9 (T Persönlichkeit un
Wirken den Vordergrund ; die Jreuga Del schuldet ıhm iıhre

Verbreitung, das rm eNseeleHTest die Kınführung. ugo VO
F1  rfa (F Aljltferıus VO ((ava 1050), Rıchara VOIL

Verdun (T W ılhelm VO 1Jon, der Stifter VO

KENOLUArla: dessen ()bservanz nehben der N  S unVv VOL

STPOSSCHAnsehen War und S weıte Verbreitung erfuhr
bılden eINEeN reichen Kreıis yeformelfrıger ©  © weiliche ohne‘
sclavısch Al das Vorbild VON Cluny sıch halten doch 1112

dessen ((e1ist für CGoncentrirung des Mönchthums und ür reiche
Entfaltung des klösterlich-liturgischen Elementes wirken, e1
aber zugleich (Üür dıe a1ittliche veıhel des Mönchthums un der
Kirche einstehen.?8) Solche Reformecentren werden jetzt auch
Ma rmoutier und s 1 Vıctor 111 Mars Cal 1E 111 ihrer

Erneuerung, las neugegründete hal e_ 1 LE welche sämmtlıch
Vereine mıt unYy econsolidirend: auf das Mönchthum

denpanıen einwirken - und Molesme verspricht durch
Robert reiche Frucht. HecC vermittelt die bisher reich

gepflegten Studien alens Urc Lanirane ©n und später
ch den Anselm n 1109) Frankreich und England

nd erneuert neben GCI1UuNN letzterem das Mönchthum. das
hezu SALNLZ eINn pfer des Feudalinteresses geworden WarL. en

dem strengpäpstlichen s{ ODa-Kloster| Rum 15
H vor allem das erneuerte Ca81n0: welches unter dem Abte
De  niderius. den aps Nicolaus 1059 für Grosstheil
alıens ZUIN apostolischen Klostervisitator bestellte, 7 Vorbild
und Haup! des Mönchthums des W estens sıch neuerdings erhebt,
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und eine Pflanzschuie VON Cardinälen und Bischöfen, Heiligen und(Gelehrten WIrd. Dabei befruchteten die Pılgerfahrten 1iNs Morgenlandund dıe Mönche daselbst dıe een des Anachoretenlebens aufs
eEuUE amaldolı. Fontavellana, Vallumbrosa sind
gleichsam Namen für den gemeinsamen Geist der dıe
Einsamkeıt, körperlich strenge Züchtigung. eın steies G(ebetsleben
ın se1t langem 1ImM W esten ast ungekanntem MEF dem geregelten
Familiengeiste der ( A die Seite setzt, ]Ja vorzuziehen
seheınt ausserordentliche Aıttel DA eıt ausserordentlicher
Schäden In der Kırche. dıe INnan sühnen ersehnt, StEeIis /AS
Kampfe für dıe kKreıheit der Kırche selhest miıt dem pfer des
Lebens bereıt N1IC. ohne Gefahr und Wiıderspruch, aber auch
nıcht ohne Wiırkung und egen In euisSC  and vollzieht
sıch dıe Erneuerung Urc Kalser Hejlnrich I1 ( 9den erst dıe achwelt den eilıgen genannt hat Mıt schwerer
Hand hatte er die Klosterreformen durchgeführt. Des O1 ard

1038 mildes und dıe für Cultur des Bodens nıcht
miıinder qls für die der seelen bedeutende estalt des sel.
(Üun 1045), seINESs trenuen Schülers, a Heinrichs
Wirken. kın JEWISSeEr (7egensatz In den Keichsklöstern die
Gresinnungsgenossen der KReformer OD VO  s Stavelo ( um9Immo ınd Slegfried VON (0rze dauert fort (>Popponiscischismatic1«). Für Siüddeutschland hbılden Eıinsıedeln und

IN V 198 In Regensburg nahezu Mittelglieder ZzWwıschen
den hbestehenden Klosterobservanzen älterer ichtung WIe »OrdoFu [l 5, A m 8 5, « WIe diese Klostergebräuche
bezeichnete und denen der Neustiftungen h 20 s 9 ] {e K (| l’a 18
schaft welche nach dem ZeuUgNISS Lamherts ersie nicht
allein bel den Laijen CHh kundruck hervorriefen. Kın Sal
ehrwürdiger, lıebeseifriger Missionär AauUus der Schule des Adalbert
VOIN Prag ist der herrliche 1ischof. Br Nn () - Bo fa GrIn B Nan rıtt gegensätzlich JcTEN die römiısch - deutsche
Mission zeıtweillig griechisch-slavisches Mönchthum auf. Un A
dagegen reitet seine Hände miıt reıcher Gabe den römıschen
Mönchen N Das Papstthum selbst reıtet seıne schützende
an ber dıe Mönche au  N 50 Sılvester {L., der vormalıgeGerbert VON Kheims, der alshald In den Reformklöstern dıe
Stütze des hl Stuhles erkennt, der I7e0 | der eifrigsteMönch dem Herzen nach, der Mönch Friıedrich VOR
othringen Abht VON Casino, qals Stephan’ Neben dem
gefeierten. für Orthodoxie begeisterten Cardina um b er£
VO ilvya Candida (F ıst der gemeınsame Freund
Von Juny und Casino,. der Petrus Damıanıl, der
mächtigste Körderer der (reiwilligen körperlichen Kastelung, W1€e€
selhe Jjetzt ZUr allgemeinen klösterlichen UVebung wiırd, undDienstes der Gottesmgttel' (Offie1um Mariae\\f. P



voll Busseifer un Demuth, zugleich aber auch voll heisser
Sehnsucht nach Erneuerung der Kırche un nach dem W ort
Alexander  S »das Auge und dıe unverrückpare Sstütze des

Stuhles« (n NeNNEN Ihm zur Seıte steht, UrCc ılde
und Gerechtigkeit gleich ausgezeichnet, der grÖSsIe der hh
VOL unYy Hugo e1N Mann der lautersten
Reinheit, >1 Freundschaft und Lnuehbe« den Kürsten der Welt
verbunden und deren "uflucht. voll gebührender 1e TE

Stu dessen weliser Kathgeber 1st, voll 1ter für den
hl Ordensstand, den er pflanzte ınd schützte TrIUULT mıiıt 7zartestem
Mitleid dıe Armen., den armsten, selbst den Sünderinnen
hingebend dienend.??) Hs kennzeichnet aber dıe TaNZs Schwierigkeit
der Zeıt, wenn nıcht alleın der Abht ()dilo VOLL lunYy, sondern
selhst Hugo CZWUNSCH War A1e Anerkennung der päpstlichen
Exemtion T ihre €] sıch AA erringen, uletzt durch den
Urtheilsspruch des Petrus Damıanı, qals päpstlichen Legaten
e1t dem Einde des Jahrhunderts überhaupt das Ver-
hältnıs der Klöster dem Kpıiscopat durch dıe Korderung de?

professio subjectıon1s’von den Aebten nahezu fortwährend
etrübt, ıs diese schliesslich VON den exemiten Aehten dem Papste,
VOILL1 den übrigen den Bischötfen geleistet werden MUusSsS{ie

So entfaltet sich das Mönchthum zunächst durch Krneuerung
zahlreicher se1t. Jahrhunderten laisırte Klöster., deren Inhaber
hısher Grafen. Bischöfe. erıker Uurec Kauf und Verkauf geworden
9 dıe 98001 dem Verbrechen der Simoni1e ZU entgehen,
Aeselben den önchen. inshbesondere al hbedeutende Reformklöster.

Dazu kamenzeitweilig FA Reform oder auf immer übergaben
immerhın ungezählte Neustiftungen. auch VONMN Nonnenklöstern :

Taßletztere waren freilich oft nur Familienstiftungen. Weilter wuchsen
In A1esem und dem nächsten Jahrhunderte zahllose Priorate ınd
TUuNden jeglicher Art In den entiegensten Orten Z dıie den
Musterklöstern theıls UrC. sSchenkung, theiıls durch Stiftung ZU

eıgen wurden. Insbesondere sınd dıe Abteien und späleren
Congregationen Krankreichs durch ol-he Gründungen ın Spanien\,Kngland, Deutschland. Italıen überaus einflussreich.

Durch den ENSCICH Anschluss der Klöster antereinanden und
al die Musterklöster. erfuhrt dıe Observanz der letzteren (Ordo-
Sammlung. oder Inbegritf der Klostergebräuche) eıne bedeutende

DieseAusbreitung, aber auch )V  1C edingte Mannigfaltigkeit
Verschiedenheit der klösterlichen UObservanzen törderte aber
zugleich dıie scheidung des hbısher einheitlichen Mönchthums
In Congregationen und Ordenszweige. 1C unterschieden
S1rh die älteren Observanzen den miuıt Cluny verhundenen
efi rmobservanzen,. sondern rat auch das EremiLen;

unbekannter Aushbreitung und1‘ehep‚ 1n bi{she Gc geeint, dem
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kl‘östérlichen en ZuUur Seite ıne eigentliché Scheidung innerfmlio
des Mönchthums ga noch NIC er auch der oft bunte
Wechsel der ()bservanz VoNn Sseıte hervorragender Äönche und
kEkremiten. Als bezeichnungen der KRe [OT A von
Gluny Ordo Cluniacensı1s) scheinen hereıts auf (Ordo Farfensis,
Fruetuarıensı1s. Maioris monasterı] (Tours), Flori1acensı1s, Massıliensis.
Sigebergens1is (10rz1ens1ıs. S1e en q|s gemeinsames Kennzeichen
der Professablegun  g dıie enediectio monachalıs beigefügt
Die hohe bBedeutung der Prg 8379 t9acıla- wird e1 jedoch
VONN den hh Lehrern Petrus Damılanı und Anselm, WIEe auch VO

Lanfrance nachdrücklichst vertheidigt.?®9). Auch werden In der
Übservanz dıe Aemter des Praepositus ınd Decanus nachgerade
UTC Prioren ersetzt Nur das Canonicatslieben. besonders seitdem
e5s sıch überall erneuert, scheıldet sıch schärifer VO Mönchthum,
und bei Cileriıkern und ('anonıkern LOSST die seelsorgliche
Thätigkeıit der Mönche (PPeAIET: Beichthören) schon auf Wieder-
spruch, umsOo mehr. Je mehr siıch das Pfarrsystem ausbildet.

G(GENUg heilige ınd starkmüthige S&  © Mönche nd kremiıten
erweısen sıch hbereıts qls Jräger eınes streng kirchliehen
Rewusstseins und werden mit Naturnothwendigkeıit dıe Mittel-
punkte der kirchlich gesinnten Kreıise unheilige Bischöf
und vergewaliigende Kürsten.

Sehr Irg ist C5S, ( 0001 Mal behauptel, die Mönchsreform
hätte Wissenschaft, rzıehung und Unterricht geschädigt.
Betheiligten siıch auch ZUIN e1l Laı1en und erıker aln Geschäfte
des Unterrichtes und der Erziehung. kann INan gleichwohl
ohne Uebertreibung _  1€  29 ersten Dreiviertel d1ieses Jahrhunderts
q|s eiıne Blüthezeıt der Mönchswissenschaft bezeichnen,
welcher dann alshbald mı1t Ivo VON C'hartres die wissenschaitliche
Thätigkeut des erneuerten Canonikatsleben F Seite trıtt. War
InNan auch FJCSCN den (‚lassıeısmus ascetischen (iırüunden etwas
misstrauischer geworden und hatte die Aufnahme VOIL Oblaten
und den Jugendunterricht etwas beschränkt, fehlte es meılst In den
Klöstern, selbst den Nonnenklöstern. N1IC. Al ege des Unterrichtes,
während {[reler höherer Unterricht nıcht selten auch eit-
cleriker ertheilt wurde. en den grammatikaliıschen und Jetz
wıieder schärfer hervortretenden dialectischen Studien wird
Schrifterklärung, kirchliches e geschichtliche Aufzeichnung,
Astronomie, Chronologıe, selhst Arzneikunde eifrıgst gepflegt.
Anfertigung Vo Handschriften rag ZAUL Anlage reicher Bıbliothek-
schätze nıcht wenı1g heı Wohl zeigen siıch bereıt: Züge der
mvYystischen ichtung der Reform Die iturgıe erschwingt
sıch uUurc Hymnendichtung und reiche Melodisierung VAR| bısher
kaum bekannter Höhe, und dıe Erleichterung der sikalisch

e insbesondere UrCc d VOL L FA F (T 105
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macht S1Ee mehr un: mehr ZU ‘ Gemeingut und OÖrdert dıe
Gleichförmigkeit Dieser reichen Entwicklung des Kırchen-

S entspricht auch dıe Entfaltung der Dıie
Bbaukunst, Bildhauerel, Schönschreibekunst, Metallarbeıt Niello)

iinden sıch allüberall WIE B In Casıno, FleurYy, beniıgnus
1]0N, embloux, ETUM); Michelsberg OC entwickelt,

wobel nırgends S s Ja die Kloster-
hronik wırd nıcht selten Kunstcechronik. So reinıgt und stutztn  ©  'fimcht sie mehr und mehr zum ÄGemeingut und fördert _ die  Gleichförmigkeit.  Dieser  reichen Entwicklung des Kirchen-  gesanges entspricht auch die Entfaltung der Künste.  Die  Baukunst, Bildhauerei, Schönschreibekunst, Metallarbeit (Niello) u. s. f  _ finden sich allüberall wie z. B. in Casino, Fleury, S. Benignus  zu Dijon, Gembloux, Prüm, Michelsberg u. a. hoch entwickelt,  wobei es nirgends an Mönchskünstlern fehlt. Ja die Kloster-  chronik wird nicht selten zur Kunstchronik. So reinigt und stützt  - das sich erneuernde Mönchthum nicht allein die römische Kirche,  sondern ziert und schmückt auch die Gottesbraut.  Doch schon  tritt die Helden-  und Heiligengestalt Gregor VII. in den  Vordergrund.  Drittes Hauptstück (1073—119).  .Zeit des Ka  mpfes. — Die Benedictinerpäpste im  _ Kampfe für Reinheit und Freiheit der Kirche:1)  _ Die Namen Gregor VII., des hl. Vietor III., vordem Abtes  Desiderius von Casino, der als Reformator und Erneuerer von   Monte-Casino nicht weniger bedeutungsvoll für die Geschichte  des Mönchthums ist, des hl. Urban II., des Papstes der Kreuz-  _ züge, des hl. Gelasius II., dessen kurzes Pontificat durch  unsägliche Leiden so glorreich bezeichnet ist,4) Paschalts IL  _und ihm zur Seite voll strengem Eifer der des hl. Bruno von  Segni — gehören sämmtlich nebst denen ungevählter anderer  Kirchenfürsten und Heiligen, deren Pflanzstätte neben den Eremiten-  einöden vor allem der hl. Berg Casino war, dem Mönchthum  nach St. Benediets Regel an. Auch Camaldoli schreibt bereits  1080 sein Gesetzbuch nieder, und im gleichen Geiste wirken  — Vallumbrosa und Fontavellana.  Zu gleicher Zeit wird Sieilien  _ dem Christenthum und dem Mönchthum zugleich wieder gewonnen  und im hl. Lande hatten die Kreuzzüge das abendländische  Mönchthum heimisch gemacht. Uebrigens bleibt Cluny die feste  _ Burg der kirchlichen Treue und klösterlichen Observanz und hat  im hl. Abt Hugo (+ 1109) den Höhepunkt seines Einflusses für  Kirche und Staat erreicht. Zu den bewährten Reformklöstern  Frankreichs gesellten sich Sauve maieur, Tiron und das  in späterer Zeit so bedeutsame Chezal-Benoit; zu gleicher  Zeit aber ersteht ein reicher Kranz von Stiftungen in ‘der  Normandie und Frankreich,  welche -  unter  schärfster  Betonung der Armuth, der Handarbeit, des gegenseitigen innigeren  Anschlusses und der entschiedenen Bekämpfung der Simonie und  der WVerletzung der standesgemässen Keuschheit dem Geiste  _ Ausdruck verleihen, der zunächst in der Stiftung und Entfaltung von  Citeaux die reichsten Früchte für die Kirche und das Mönchthum  in den nächsten Jahrhunderten getragen hat — ich meine  Savigny, © ad ui n, Gales: Für die Frauenwglt schl;agendas sich erneunernde Mönchthum nıcht alleın die römische Kirche.,

"sondern ziert und schmückt auch dıe (10ttesbrau Doch schon
trıtt die Helden- und Heıligengestalt GLreZ0r VIT In den
Vordergrund.

Drittes Hauptstück (1073—1119).Zeit des Ka mpfes Die Benedictinerpäpste 1 IN
Kampfe für eınhel und Freinen der ITChe:31)

Die Namen Gregor VIL., des Vıetor H: vordem Abtes
Desiderius VON Casino. der als Reformator und Erneuerer VON
Monte-Casino nıcht wenı1ger bedeutungsvoll r die (1eschichte
des Mönchthums ist, des h an Hi des Papstes der Kreuz-

züge, des Gelasius I: dessen kurzes Pontifcat uUurc
unsägliche eıden glorreich bezeichnet IS aschalıs Il
und ihm ZALT- Sseıte voll sirengem lier der des Bruno VO
S5egn1ı gehören sämmtlich ne denen ungerzählter anderer
Kirchenfürsten und eıligen, deren Pflanzstätte neben den Kremiten-
einöden VOT allem der berg Casıno WAar, dem Mönchthum
ach St Benediets ege! Auch Camaldoli schreıbt bereits
1080 SeIN Gesetzbuch nıeder, und 1im gleichen (zeiste wıirken
Vallumbrosa und Fontavellana. Zu gleicher Ze1ıt WwIrd Sıicılıenn  ©  'fimcht sie mehr und mehr zum ÄGemeingut und fördert _ die  Gleichförmigkeit.  Dieser  reichen Entwicklung des Kirchen-  gesanges entspricht auch die Entfaltung der Künste.  Die  Baukunst, Bildhauerei, Schönschreibekunst, Metallarbeit (Niello) u. s. f  _ finden sich allüberall wie z. B. in Casino, Fleury, S. Benignus  zu Dijon, Gembloux, Prüm, Michelsberg u. a. hoch entwickelt,  wobei es nirgends an Mönchskünstlern fehlt. Ja die Kloster-  chronik wird nicht selten zur Kunstchronik. So reinigt und stützt  - das sich erneuernde Mönchthum nicht allein die römische Kirche,  sondern ziert und schmückt auch die Gottesbraut.  Doch schon  tritt die Helden-  und Heiligengestalt Gregor VII. in den  Vordergrund.  Drittes Hauptstück (1073—119).  .Zeit des Ka  mpfes. — Die Benedictinerpäpste im  _ Kampfe für Reinheit und Freiheit der Kirche:1)  _ Die Namen Gregor VII., des hl. Vietor III., vordem Abtes  Desiderius von Casino, der als Reformator und Erneuerer von   Monte-Casino nicht weniger bedeutungsvoll für die Geschichte  des Mönchthums ist, des hl. Urban II., des Papstes der Kreuz-  _ züge, des hl. Gelasius II., dessen kurzes Pontificat durch  unsägliche Leiden so glorreich bezeichnet ist,4) Paschalts IL  _und ihm zur Seite voll strengem Eifer der des hl. Bruno von  Segni — gehören sämmtlich nebst denen ungevählter anderer  Kirchenfürsten und Heiligen, deren Pflanzstätte neben den Eremiten-  einöden vor allem der hl. Berg Casino war, dem Mönchthum  nach St. Benediets Regel an. Auch Camaldoli schreibt bereits  1080 sein Gesetzbuch nieder, und im gleichen Geiste wirken  — Vallumbrosa und Fontavellana.  Zu gleicher Zeit wird Sieilien  _ dem Christenthum und dem Mönchthum zugleich wieder gewonnen  und im hl. Lande hatten die Kreuzzüge das abendländische  Mönchthum heimisch gemacht. Uebrigens bleibt Cluny die feste  _ Burg der kirchlichen Treue und klösterlichen Observanz und hat  im hl. Abt Hugo (+ 1109) den Höhepunkt seines Einflusses für  Kirche und Staat erreicht. Zu den bewährten Reformklöstern  Frankreichs gesellten sich Sauve maieur, Tiron und das  in späterer Zeit so bedeutsame Chezal-Benoit; zu gleicher  Zeit aber ersteht ein reicher Kranz von Stiftungen in ‘der  Normandie und Frankreich,  welche -  unter  schärfster  Betonung der Armuth, der Handarbeit, des gegenseitigen innigeren  Anschlusses und der entschiedenen Bekämpfung der Simonie und  der WVerletzung der standesgemässen Keuschheit dem Geiste  _ Ausdruck verleihen, der zunächst in der Stiftung und Entfaltung von  Citeaux die reichsten Früchte für die Kirche und das Mönchthum  in den nächsten Jahrhunderten getragen hat — ich meine  Savigny, © ad ui n, Gales: Für die Frauenwglt schl;agendem Christenthum und dem Mönchthum zugleic! wieder
und iIm an hatten Alje Kreuzzüge das abendländische
Mönchthum heimisch emacht. Uebrigens bleibt un y die feste

- Bürg der kirchlichen Treue und klösterlichen Observanz und hat
1m Abt Hugo (7 1109 den Höhepunkt se1INes kınflusses für
Kirche und Staa erreıicht. Z den bewährten Reformklöstern
rankreıchs gesellten sıch Sauve Mateur. Tıron und das
in späterer Zeıt. bedeutsame h © 7 A ıf 711 gleicherZeıt _ aber Tsteht eın reicher Kranz Von Stiftungen In derNormandie und Frankreich, welche unitier schärister
Betonung der Armuth, der Handarbeit, des gegenseıtıgen ıinnıgerenAnschlusses un der entschiedenen bBekämpfung der Simonie und
der Verletzung der standesgemässen Keuschheit dem (j7eiste
Ausdruck verleihen. der zunächst In der Stiftung u Entfaltung VON
ea die reichsten Früchte für die Kirche und das MönchthumIn den nächsten Jahrhunderten getragen Haf A ıch meıne

\ a.d ul . q | €?. } Für lıe Frauenwelt schlagen
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neben JN der Stiftung VO Molesme, ınd den Frauenklöstern
der Hirsauer-Ordrung, ontevraul un SuUlpızıa Rennes
nahezu EeEUeE Wege einN dıe der 1eie der Wälder lautes
Zeugn1ss für EINeE tief yeligiös bewegte 7  eıt ablegen Spanıen

nahezu e1N ıgen des fränkischen Mönchthums geworden,
dem auch damals dıe Einführung der römischen Liturgie
schuldete In eutschland sind S t Jasıenı1808 Schwarzwald.
Allerheilıgen hbel cha  ausen und Hırsan. welche Vvom
(Jeiste der Reform durchdrungen Lichtpunkte un er des
erneuerten Mönchthums TÜr die weıtesten Kreise Süd Aıttel- und
selbst Nor  eutschlands werden iırgends drängen sıch auch
Adel und HKreıe zahlreıich ZU den Klosterthoren und die
sprichwörtlich gewordene > } 11 8 41 A « S das treuestie
Zeugn1ıss für die Kinwirkung LEr regeltreuen Klostergemeinde
auf das Volk un dessen AÄAnschluss 1eselbe 38 eın Wunder,
dass den Kirchenfeinden un iıhren (zesinnunNgsSsgenOsSsen den
kaıserlichen Ostern dıe Mönche des Schwarzwaldes mehr q|s
unsympathısch aren In gleichem (zeiste wirkte das Mönchthum

othrıngen nıcht selten Te lJang ure kırchlich ntireue
Bischöfe hart edrängt Auch A i{f  ıghem wird eIn EUeEer
Lichtherd strenger ZUC nd erbarmungsvoller Nächstenliebe
Der amp. Zzwıschen Sacerdotium un Imperium der den
weılen (Jauen Deutschlands auf- und nıederwogle, War eINe
harte Früfung der kıirc  1ıchen Treue der Reformklöster.?4) Ein
Held diesem Kampfe, eINn IHNISCF Förderer der Klosterreform
AUS der Schule Vo (J0rZze War der h! Bischof er VON
UZ DUr der die Stiftung sSe1Nes Vaters A Lambach den
Mönchen AaUus Schwarzach 1n KFranken übergab VO  — aus
D März 1089 dıe ersten Mönche unter Führung Sigibolds
das bisher weltliche Canonikatstift ZU elk übersiedelten. Er
vollendete, achdem siıch noch der Gründung VON W I fa te
betheiligt hatte, Oet SEeE1INeTr Lieblingsstiftung. Merkwürdig
sınd auch dıe (* @ [} — Niederlassungen dieser Zeıt
hervorzuheben 1st da:  'N ırken des Missionärs und Bischofes
Otto VO  —_ Bbamberg ( 1139) für Ausbreitung der Keformen
VON Hırsau un bald auch Von Citeaux E} g ] Observanz
schildern unNs dıe Statuten des Erzbischofl: Lanfiranes Vvon
Canterbury (F zugleie USSs aber der Anselm
dieser beredte Zeuge für den tiefen en Mönchsgeıs gleichfalls
für dıie TeınNel der Kırche und des Mönchthums., das dıe Normannen,
mıt der an reich beschenkten, mıit der andern StTEeis
esseln bereit _9 nicht WENISET S hart streıiten und
schwer dulden Ebenso War die Stellung der Normannen hre

An  Mneuen Heimath Unteritalıen bald das Mönchthu
Ordern bald bedrängend. Jedoch fanden die klösterliche
ıründungen des Morgenlandes auf diesem Boden nachhalti:



und Förderung. (Jerade aber die Fahrten INs hl Land,
wIe selbe schon VOTL den Kreuzzügen in Uebung WarCLIL, welche
dıe (jeister mächtig ZABA l Busse und Himmelssehnsucht
entflammten, S() dass überall Bussprediger begegnen, fanden
In dem Verlangen nach grösserer klösterlicher Kinsamkeıt ihr
Gegenstück. SO hatte der Stephan VO IISErNO nach
der SEr Weıse der Mönche Calabrıens, unter Beobachtung
der Mönchsregel, dıe Einsiedelel Muret geordnet und ach
4EeINeEeM seINEe Brüder dieses en Grammont un
anderwärts fortgesetz und Uur«c. Ueberlassung der ausseren
Verwaltung dıe (‚onversen sıch den (Je1st des Kriedens In
der Kınsamkeıt sichern geglau Ebenso steht dıie ıftung
der grOSSCH rth bei Grenoble uUurc den
mıiıt dem reformelrıgen Abte S @e guın VONN (Chaise 1eu Er (3 1094
Iın innıgster Beziehung. 1C 11LUTL veriraufte ıhm der Bruno,
als er nach talıen g1eng, seINe auf QEr Mönchsregel gegründete
Erstlingsstiftung a  9 sondern Seguin 7ab mi1t reıcher Spende
jeselbe wıeder . dıe ne des hl Bruno ZUrück, dass 6E

alg deren zweiter Stifter gelten kann. Doch INag das erneuerte
Mönchthum die Einsamkeıt aufsuchen. oder In Kirchenversammlungen
das Wort {ühren, oder Nüchtig dıe Reformıideen verbreıten, es

ll 11UT eEINS: eınhel und reıhnel der Kırche. nd schon wiıinkt
der Sieg Zugleich wiıird auch das Möne  um In eUu«C thnengel’enkt.

Dritte Periode (1 19 1417)
Centralisation innerhalb des Mönchthums

Frsies Hauptstück (H21—1215)
FreiwilligeGentralisatıon 1n der Reform VOD LL ANX

und ach deren eispliel.
Endlich kam der Kampf zwischen Kırche ınd Sstaat zeitweiılıg

ZU Stillstande. Das kalixtınısche oncorda gab auch
dem Mönchthum wieder eine Friedensfrist. Bereıts WAar auch dıie
ne Casıno und unYy bedeutendste Reformstiftung (LEU
auf rund der buchstäblichen Beobachtung der hi ege AaNS
ICgetreien und der ehemalige Benedietinermönch, der hl s a

Harding, Abt VOoNn GiteauX, üugte Jetz uTrC das Grundgesetz
eın eUECSsS constitutives Moment in dıeder »Cartia carıtatıs«

Entwıcklung des Mönchthumes e1n. eiıne ebenso infach natürlıche,
WwW1e moralisch kräftige Gliederung, 101e UurC Jahrhunderte ihre
Wirksamkeit erprobte, zugleich E1n _eindringliches Wahrzeichen
für den Stammorden. Der Abt Vo  > Citeaux leıtet dem Beirathe
der vier Väteräbte des Ordens ınd unter ihrer und des Jahres-

den ganNzeEN en zugle1ic <stehenapıtels Oberaufsicht
dıe Vvon eiınem Kloster AaUSSESANSCHEN Spiftungen unter dessen

%
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Aufsıicht ınd Visıtation. |J)en Bi schéfen gegenüber verlangte man
hbe] der tıftung dıe VO Anerkennung der dieser UOrganısation
entsprechenden Ordensgerechtsame, spälter ohnehıin . dıe
päpstliche Exemtion für den gahzel en kam Auch das
Mittelglhed, das Kloster und Welt besonders s<e1t dem LE Jahr-
hunderte verband, nochte 1a eESs Con VerTSEN ım SINNE;
Bäartırınse Illiterati oder W1e immer benennen, wurde 1U  a

tförmlich qls bleibendes. tief In das (Cultarleben der nächsten
Jahrhunderte einschneıdendes NSULU dem Mönchthum und ZW ar
ıIn Männer- W1e in Frauenklöstern uUrc eINe hbestimmte ege
eingegliedert, ohne dass jedoch desshalb dıe Mönche, welche
erıker WAareNh, auf dıe Handarbeit verzichtet hätten. S09
der Abht Stephan . Harding die Keıme 1Im Mönchthum, d1
seıt Jahrhunderten meılst HÜr schwache Ansätze aufwıesen,
systematisch verwerthet, und adure eıner In sıch abgeschlossenen

Uehberdieslebenskräftigen (1enossenschaft das Daseın gegeben.
hatte dıie Reform VO (uıteaunx uUurc einen der grössten Mönche
aller Zeiten, nach den gTOSSCH räpsten (ıregor und Gregor VIL
den AD und Kırchenlehrer ernnar (T 1155 eın Ansehen
und Uebergewiıcht dass dA1e ehrwürdıgen Abtei:en
St EeENYS mıiıt iıhrem romMmmMen un herrlichen Abte uger
(T Ja selbst unyYy mıiıt dem ehrwürdigen KFreunde des
hl Bernard, Petrus Venerabilis ©} 1156) nahezu In den
chatten geste schlienen. 1C alleın einzelne und Mönche,
sondern Klostergemeinden und Congregationen, welche

bereıts selbst In Kngland Ostier gegründet hatten nahmen
dıie Reform VON (uteaux A, oder wurden ihr unterworfen. Wohl
SINd alle grOSSCH, err uıic bliühenden Ahteien Frankreichs eiInNs
ın der Treue den apostolischen Stuhl. Doch machen sich
mancherleı Schwierigkeiten zwıischen den Reformmönchen
CLEan und den Bbenedictinern, insbesondere den
Gluniacensern, eltend ınd ohl das VUebermass des
Eıfers und dıe Bitterkeit der eschämung, welche Au eber-
treibungen un Verbıtterungen, WAaNrTlıc > den (ze1lst der
gemeiınsamen egel, hın und wıeder reızte. I)aneben sınd es aber
NC selten dieselben ®  © welche zuerst m1issstimmt, den
Vebertritt ihrer Mönche ZU® Reform eklagen, dann aber Isbald
selbhst das schwarze Mönchskleıid mıt dem welssen vertauschen.

Noch Lebzeiten des Bernard. und ohl auf seıne
kınwirkung hın. einıgen sich dıe CD der
Kirchenprovinz Kheims freiwillig behufs der Erneuerung der
Ordenszucht »IM eiıliger Liehe« einem.: (anıtel Aehnliche
Versuche sınd uns VO  m} OSn N und Sa ch {l hbezeug
Wie in einem Zauberiluge verbreıtet sich dıe Reform ‚voCiteaux über SaNZz Kuropa, das bınnen der a  TE 14419
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557 solcheri ;Abteien' edecken . Alchald beginnen auch Nonnen-
o Tart und - Marıa de lasklöster dıese Reform Z efolgen.

Huegaas; : welche für ihre abhängigen Ostier gar Gapıtel ah
hielten Gesehichtliche Aufzeichnungen für Ascese. Mystik, zugleic
aber für Liocalgeschiehte, (Genealogıe der Kdelgeschlechter., VOTL

A  em q her für Culturgeschichte dıe reichsten und ersten Quellen,
werden ım Reformorden VON (Citeaux Zzuerst ]gemeın e1IN-
eführt, Ja sogar ZUF Pflı ht ZC &- ht So wird dieses Jahr-

Besonders 1nhundert das sgoldene Ee11Ealter Citeaux
Spanıen SCWaNll neben den übrıgen Hauptklöstern Frankreıichs
und Sahagun, dem zweıten Cluny der Name VO (uÜuteaux uUurc
VON iıhm geleıteten Rıtterorden eıine hohe bBedeutung, un
Irland und der skandınavısche Norden verdanken iıhm
e1n neuerblühendes Möne  um Ueberall nahm asselbe
Aufschwung Urc eiligen W etteifer Die kleinen NEUECN Gongre-
gationen VOL es und 2 a des (C(hounx entlehnen
Citeaux dıe kEinrichtung der Generalcapıtel und atuten Ihesen
Reformen äahnlich ist auch die Congregatıion VON F1ıore,. dıie
Stiftung des Apokalyptikers, des ser Joachım (F welche
dem griechischen Mönchthum In Süchtalıen Ar Seıte trat. oachım
hietet auch e1n erhebendes eispie der völligen unbedingten
Unterwerfung unter das Urtheil des Stuhles 1mM Voraus.

Dıie Kreuzzüge konnten leiıder den Untergang der Klöster 1n
q | af] nıcht hindern hre Mönche sınd SC  1esslich SCZWUNGSEN

ach Kuropa Z flüchten Doch auch Jjetzt noch steht das Mönchthum
Aausser der Reform VO  — Cuteaux achtunggebietend und reich
irken und Ehren VOT UNsSeT'N Bliıcken 0CC einmal erhebht sich
unYy unter der milden, liebeseifrigen Leıitung des Petrus
Venerabilis, des geistigen Trösters aelards, und Männer
W1e die Cardımnäle Matthaeus VON Albano. er1ius VON
Ostıa gehören UunY Aber auch dıe Klöster Marmoutier,
GChaıse DIeEU, Männer WwW1e Gaufrıiıd VON Vöndome ( 1132),
KRKobert VO TorıgnyYy ( 1186), Petrus VOIN Chartres
7 11587 sind Zeugen der en Blüthe des Ordenslebens
Bec ewahrt seine volle Bedeutung auch {ür England, dessen
M ö ch A tel jedoch bald Ursache schwerer kırchlich-
politischer Zerwürfnisse werden, welche Klosterfrieden ınd Kloster-
zucht Nnı  S selten gefährdeten.

Erwähnenswerth ist auch der Nonnenorden Vvon S e m-
prıngham qals Beispiel einer ausgebildeten NOnnn en eOMErE-
gatıon. In talıen erhbiu dıe Observanz VOL Casıno und
ava Letzteres entsendet nach Monreale eine Coloni
hald e1in herrlicher Mönchsbischofsitz erblüht, und aufs eue

bedeckt sıch Sicılien mit Ostiern Die eifrıgen Neustiftungen
VON on vergıne und VO  ; dem auf Händearbeit und
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ireiwiıllige Almosen angewlesenen Püulsano, tra gei1 mehr den
Charakter des Eremiten- und Bussliebens sıch. In ts chla
und I.l SC entwickelte sıch eifrigst das. Mönchthum.
S + Blasıen, Eınsiedeln. Michaelsberg, Admonif,
Hırsau, Keinhartsbrunn, bergen Iflıghem,: Anchin,
Marchıiıennes, GeFemblours sınd ebenso viele eugen der
KRegeltreue. kın trefflicher Abt War M A, l UU d * von u 7 da
(1150—1160) und qls Staatsmann un Ordensreformator. selbst
{ür Monte Casıno, gleich bedeutend ist ıbald VON Stablo
( NneNnnen Lebenskräftig un organısch geeint, Lreten
UunNns auch dıe Schottenklöster eutschlands n  en
Der ystiker nKupert VO euz &; die Seherın
ildegar auf dem Kupertsberg hbel Bıngen ( die

E,lısabeth VO Schönanu (F sind hnepräsentanten der
tiefen Keliglosıität des Zeıtalters Ueberhaupt er  untie durch
auUSSerst zahlreiche Neustiftungen und Erneuerungen das Mönchthum
auch (üteaux nıcht mınder in den Krauenklöstern W1€e In
den Männerklöstern : ]a der Zudrang 1n dıe Reformklöster War
oft SroSS dass der Unterhalt nıcht mehr hınreılchte.

Freilich Waren dıe erneuer Kämpfe zwıschen Sacerdotium
und Imperium, die gewaltsame Einmischung der klösterlichen
Mıinisterilalen ın dıe Abtswahlen und klösterlichen Geschäfte, dıe
Gelüste der Städte, dıe 1m chatten der Klöster grOSS geworden
4 dıe beginnende uflösung der Convente In Personate und
dıe Umänderung der selbständigen Kloster-Offieien in Pfründen
dıie Unzahl der aussern Priorate und deren Verleihung gegen
bestimmte Abfindungssummen (»ad firmam «) und manch‘ anderes
nıcht ohne schweren Schaden für dıe Klöster erlel Schwierig-
keiten erwuchsen auch AUS der gegensätzlichen Stellung, welche

auchmanche Bischöfe, dann Gleriker und GCGanoönıker.
die VO l’remontre, das Mönchthum insbesondere ın
ezug auf Ausübung der Deelsorge durch Predigt und Sacrament-
spendung einnahmen, ındem G1E den Mönchen eine standes-
gemässe Berechtigung hliezu absprechen wollten uC die
Besetzung der Bischofstühle, deren Domecapitel Mönche ıldeten,
War oft eIn tief einschneidender Anlass AAi Streite Uebrigens
schıen Urc diese Gegenströmung, die berechtigte Frucht einer
Jahrhundertelangen Entwicklung des stammordens und se1INes
ebenso langen Wirkens n. Frage vestellt ; gleichwohl entschıed
sıch auch dıe Kirche endgiltig seinem (iunsten. Uebrigenstreffen WIT genug Canonicatstifte VOIN Benedietinerabteien gegründetund Domcapitel den Abteien nnigst befreundet EinenZuwachs erhielt das nstitut der weltlichen C(anonissinnendurch‘ manche Nonnenahteien Deutschlands, welche sel
dieses J_ahrhunderts unter dem theilweisen Stillschw‚é;ig
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Kırche dıe ege aufgaben während SCHUS sowohl! äaltere
Stiftungen qls auch NEUETE dem Kennzeıchen der Reform der
klösterlichen (‚lausur cJlaustraliter recludi«) sıch unterzogen

Die Kechtsanschauung de! ırche hatte übrigens etreffs
des [° 11 Ü ts eiü VON deren strengen beobachtung LFOLZ
ler bestimmungen des Lateranconecıils 1179 eELIWAaSsS nach-
gelassen Die ynoden VOL Parıs D und Montpellier 1214
sprachen sıch entschıeden 7E dablösung für eıdung und
Nahrung AaUSs uflnahme 7e ward durchaus untersagt
Jedoch dıe tiefgreifendste bestimmung erhess In {} A 0 Kıs
War ihm nıcht SCcCHUS, dıe Benedietineräbhte Dänemarks dıie
bereıts 1206 eEINn Capıtel ıldetiten dıe des Provinzlalcapıtels VON
Kouen 1210 A eloben 61 selhst pefahl Zzuerst probeweise
dıe Abhaltung solchen den exemten Aehten VO  — Toscana
ark VO ‚Ancona und 5Spoleto unter dem Vorsitz des
Bisehofes VO  — GCGastell un der Prioren Vo amaldaol1]1 nd

Vor em aber erneuerte Cr das 1ANNeTreS rıgdıan Pısa.
Klosterleben UrCcC dıe Refarmbulle sSubıiıaco: yC‚um >
monasterıium« (© de STAalu monach. 35} dıe
7ald JARNM allgemeınen Rechtsnorm wurde. Lehrreich ist auch SCIMN
Reformerlass für Monte Casıno 12145

So hatte die Eıinheıit des Mönchthums hı Ende gefunden
Bereiıts werden auch dıe einzelnen Zweigordnungen und Congre-
galı  N kirchenrechtlich unterschleden Nehben del Reform VO  P
(Cuteaux mıiıt SEINEN geordneten Jährlichen apıteln und den gleichfalls
wohlgegliederten kremiten Congregationen 1atten wohl Cluny und
dıe bedeutendsten Mutterklöste:r Jahrescapıitel eiz abel <oilte
uch eınNe eue inıgung der bısher zerstreuten, selbständigen
Klöster deı schwarzen Mönche geschaffen werden un ZW. durch

A h 11 ZUL1 Abhaltung SEINECINSAIMLEN apıteln
Zweites Hauptstück (215—13I1l)

TE H ixeh beigh] en:e CENtTTAlJısIreNde Reiorm:
Bilnahme desthätıgkel ELWı  ige

Mönchthums Aa In Unıversıtätsstudium.
CGuiteagux blühendes apıtelwesen erho dıe hohe

kirchliche und soclale Bedeutung desselben Kıirchliche ürden-
träger W1e die Cardinäle Conrad VO La (4+U1d0 VON
S Buecına, welcher dıe Dıfferenzen über Krklärung der Carta
carıtatis endgiltig beglich, Missionsbischöfe, Prediger die
Albigenser, gelehrte und heıilige Mönche und Nonnen,
ganZe hochbegnadete Klostergemeilnden bürgen dafür Unter dem
kuınfluss Citeaux’ egegnen WIT Spanien der reichsten Ent-
faltung der Rıitter |% 108 Zugleich ewınnt 881 diesem Jahr-
hundert die tıftung der Hrauenklöster nach der ege des
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Benediet unier dem mehr oder  minder direeten Einfluss von

(uteaux eine solche Ausdehnung W1e kaum 1 ZUVOL Die Keform
VO (teaux verhielt sich ohl steis mehr ablehnend die
Einverleibuu V Ol Nonnenklöstern, dıie AaUus mancherlel Gründen
DUr schwer der Clausur unterworfen wurden und unter
dieser Bedingung wollte S1@e dieselben, 19888 sicherer Bewahrung

ın den Ordensverban aufnehmen. Sicherder Diseipihn willen,
ehlte auch nicht Nonnenklöstern, welche WOoONn dıe ucC
VO  — (lteaux annahmen, ohne dass G1e In den Ordensverband
salhst aufgenommen wurden. S dass zweifelhaft ıst. ob
1E dem Stammorden oder der Reform angehoören. SO scheint
auch he]l Helfta, dem Kloster der groSsch Gertrudıs
(7 der Fall Z se1N. |)ieses herrliche (jedeihen Citeaux’
und d1e hıisher schütn mıit der Vereinigung V O Ahbteien Z
() 11S p1 M gemachten Erfahrungen veranlassten aps
NNOCENZ I1 das für dıe kKrneuerung des tammordens uNd -
egende Deecret In SiNgUl1LS« (G de staliu onach. {11

30) auf dem Lateranconecıl A  C Z erlassen. Hs sollte dadurch
der Bestand der schwarzen Mönche nach Keichen oder
Provınzen Z ongTegationen nıt 3Zjährigen Capıteln geemt werden,
ohne dass adurch das hısher eC hestandene A y fsichts-
oder Visitationsrecht eıne Aenderung erfahren sollte. E Wl I
emühte sich ernstlich dıie Bestummung sSeEINES Vorgängers
eiıchter durchführbar und lebenskräftiger AU machen, W1e dieses die

de STAl monach. HE 35) bezeugtDecretale > Ka QUAC « CC
Voll Eıifer in allen Ländern Europas dıe Abhaltung dieser Capitel
durchzusetzen. befahl GE w1e (xregor e ezeugt. Jahrlıche
Capitel. Im eichen (ze1iste wirkte (1reSOF der vertraufe
Freund des Kranzıscus Assısı und der Camaldulenser :
el versandte als Richtschnur Al e binzelnen Provinzlalcapitel eigene
statuten e on ihm den Namen Lragen.. und ZW AL manche
ıe anf dem Narbonner-Provinzialcapitel VOMN den Aebten
selhst verfassten ınd ON ihm revıdıerten. A andere, die wahr-
scheinlich Cistercienseraht Mauttihaeus VONN FO12NY ınd dessen

ınd vonConvisıtatoren ÜL ıe FPrOvinz Kouen abgefassten
Kırstere dAürften AIl Hesten alshm selhst gemilderten Statuten.

Statuia Gregor1] Narbonnens1a, letztere als otho=-
Aarin nachmagens1a hbezeıichnet werden. Freilich fanden SIC

späterem päpstlichen Ausspruche gal manche Bestimmungen,
de substantıa regulae SUNTL. « ((regor War CS

Jahres-auch, der Karthäuser q|s Zeugen und Rathgeber für dıe
ınd NEUEC Statutecapıtel der Cluniacenser bestellte

erliess. dıie jedoch durch Nicolaus 1928 Milderungen erfixhr_e
I1 - schwarze Tönche eıltien SIC In ZWEI1 Pro

capıtel, deren Wırksamkeıt eiugehendsten siıch eonstiatiren
nte GapDeutschland lassen sıch DA heil sehr interessa
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statuten für Jrıer, 1218 1262, Köln 1 Maınz 1257 Salzburg
1299, 1249 nachwelsen. Am schwierıgsten

gien es ohl In der Mainzer Kırchenprovınz, wo uULSs 19257
eın vereinzeltes« Ordenscapitel egegnet. ht Heınrıch
Von versuchte ım selhstständig e1N Ordenscapıtel
einzuberujen, dessen Wırksamkeit sıch jedoch NIC weıter verfolgen
lässt Immerhin ist JEWI1SS. dass SO WEIT es die polıtischen Ver-

auch daselbst nıcht Heinhältnisse ın Deutschland gestattieten.
mıiıt PESCM 1ıfTer Ordenscapitel abgehalten, sondern auch Urc
Proviınzlalsynoden und Visitationen, deren Wiırkung lebendig
erhalten wurde. Kıs s@1 s 1LUFr dıe emühungen Niederaltaichs
und TrTemsmünsters erinnert.

|)as Ueberhandnehmen des els un: der vornehmen
Bürgergeschlechter In den Abteıien, welches VO  — dieser Zeıt
an VOor allem bildete den eım dersiıch geltend machte.
allmähligen Schwächung und uflösung der Ordenszucht für dıe
nächsten Jahrhunderte Jede rage des inneren Klosterlebens
WAar An einer Parteisache der Verwandten der Mönche oder Nonnen
geworden. Dazu kam dıie Zersetzung des Klostervermögens WIe
VOoNn selhst Zuerst schıed INa e1- und Klostergut, dann wurden
die Klosterämter In rTrunden verwande und dıe Klosterämter
anch zeitlich dadurch tief geschädıgt ; endlich löste INan den
noch übrigen est des Gonventgutes In runden oder Personate
auf, und da eine ausdrückliche Profess auch kırchenrechtlich
NIC erfordert wurde. ward das Novızlat NIC elten
Änwartschaften. WI1I@e hel Domstiften. verwandelt nıt eınemWorte: Das Kloster unmerklich A den Kand der Däcuları sationgerathen. Dieser innere Zersetzungsprocess erfolgte In kürzeren
oder Jängeren Zeıiträumen und vielleicht 1at iıhn nıchts sehr
gefördert, als dıe Schwächung, welche die bestimmung des Gelübdes
der persönlichen Armut dureh Moralısten un«d Canonisten erfuhr.

Lititen dıe siavıschen: Länder WIEe auch G1n Grosstheil
Ungarns schwer Urc den Mongoleneinfall, S erfuhren dıe
kalserlichen Klöster Italıens nıcht weniger art die Kriegs-
bedrängnisse des furchtbaren Parteikampfes der elfen und

ıbellinen: »(1e Klöster wurden. mıt dem herrlichen Kestaurator
Von Monte Casınn. Abt Bernhand iglerius 12853Zu sprechen, dessen erquickendes Lebensbild ErSsi schreiben
ist. »Räuberhöhlen nd Burgen«. uınd gleichwohl entwieckelten sıch
lebenskräftig die 1” mı e {1, reich Heiligen strenge
AIn Capitelwesen festhaltend, fort nd [ÖPL. Ja se!'hst unier den
N Drangsalen Padua's rsteht aselbs dıe bisher mMeılst
wenıg beachtete GCongregation der wWeıssen Mönche mıiıt
ıhren heldenmüthigen ern Fürstentöchternund eiligen
und Schluss des Jahrhundertes erneuert nochmals der
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Petrus Morone (T 1296 die JSaNzZe Strenge
des Eınsıedlerlebens en Italıens der ach ıhm
benannten Cölestiner- GCongregation mıt ıhren Jährıgen
ern und jJährlıchen apıteln dıe erstie Erscheinung
dieser Art der eschichte des abendländischen Mönchthums.
St benedicets ege War 6S; lıe (‘ardına] Ugolini nachmals Gregor K
den Löchtern de1 ara anfänglich vorgeschrıeben hatte,
und weilcher GISCENC Statuten eifügte. 1C WENISC beguinen-
häuser nahmen auch dıie benedietin erregel A  $ W1@e überhaupt
der Andrang des [Prommen (z+8eschlechtes ZU den alten Klöstern
TOLZ der en des Dominieus nd KFranziscus fort-
während bedeutend lie uch eiN Grosstheil des Jungst ent-
standenen (Ordens der Wı  elmiter entschıed sıch gleichfalls
für Annahme un Hesthalten A derselben h] Hegel Uebrigens

das Verhältniss zZzwWıschen lien Stammorden ZAR den uer
blühenden en und der Cistereienserreform nıcht allein
deren SE  Sen Privilegien willen manchma|l eirübt, sondern
auch deren Verwendung hel Klostervisitationen un Heformen,
wobhel eInNn Cistercienserabht und der ()uardıan der Minderbrüder und
der Prior der Fredigerbrüder fast un vermeıdlich schıenen ırugen
daran nıcht selten Schuld (x!eichwohl bewahrten dıe S öhne
des benediet STEeIsSJENE erbarmende, ZUuvVorkommende Liebe:
welche dıe E [1] i t1 qls ihr Erbtheil beanspruchen hatten

wurdenUeberhaunt jetzt die Klöster qls Ilgemeines
Kirche ngut vollständig dem päpstlichen Stuhle unterworfen und
die wechselnde Ueberweisung derselben A andere en oder
CGongregationen wurde iınfach m1T der Clausel » QJU12 SUO
ordine reformarı 110171 DOSSUNL « begründet nahezu Gewohnheit

Das wissenschaftliche Streben in den Klöstern dräugte
mehr und mehr ZUm Anschluss A die Universitätsstud:en
FleurYy, S enys., CGlunv dAje Benedietiner Knglands sınd /eugen
dafür Auch in einzelinen Ostern wurden ıe theologischen
Studien wıieder betrieben Das hervorragends zeispie gab das
Kloster Cilairı das Zzuers C1IN Studienhaus »Collegium
- Bernardis In Parıs für Mönche C} des Wiederspruches
mancher reformstrenger te errichtete und Isbald an 6S
hel den Cistereciensern eifrig Nachahmung Gleichwohl j das
praktische Studium les kırchlichen un weltlichen Rechtes n__
über den phılosophisch-tLheologischen Studien ien Vordergrund.
Manch eIinNn Kloster Jaubte sıch 1UL Urc die Wahl e1INeEs rechts-
kundigen A  .  btes mancherlel /,wangslage retten können,
ınd dıe ege! wird ihren (Commentaren den bBüchern
des weltlichen KRechtes N1IC WeNIgSETr beleuchten versucht W
AaUuSs dem kanonischen Kechtsbuch (Richard Angelo. Nicola
de Fractura). Abt bernard Aiglerius VON (lasıno lst vielle1e
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eizie Vertreter der ascetischen Schule des Bernard, ler

derseINer Regelerklärung und Im Speculum monachorum CM

Begriffsverwırrung teuern sucht, dıe durch die Ordens-
regeln und dıe Neuentwicklung des Studiums der Moral und der
(lanones hereingebrochen zugle1ie. aber nachdrücklich V OlI®*

den ‘irundsätzen und dem Beispiele vagirender ‘ Bettelmönchewarnt
Drittes Haupitstück (311—1417).

Ausbaäau aer kıre  1chen Reformgesetzgebung für den
etfahlene rr ej1linahme denStammorden.

Un1vera1tat studıien. Selbstständıge Reformen.
Wohl hatte (‚lemens ZU Vıenne nachdrücklich

um verhüten. dass 1Im er des Herrn (»Ne In
H1 t1t ] em in den zahlreichen Ostern der schwarzen

Mönche das Unkraut sich ausbreite, neuerdings sirenge ()bservanz.
Abhalten der Ordensprovinzialcapıtel und Unterricht der jJungen
Mönche eingeschärtt. AÄAuch i1e Visıtation der Nonnenklöster
wurde sirenge hbetont Doch die trostliosen politischen Wiırren In
Fra nkreich, Ltalien. Deutsch  an waren ehenso wenıg hiefür
förderlich qls Ahıe immer mehr  C überhandnehmenden IN

und Reservate. 1IC dıe ehben VON ToNann 0S XE iın PAaNnk-
PE1CH vollzogene Umgestaltung VOI Klöstern In Bischofsitze,
deren Domcapıte! d1e Mönchsconvente bildeten. Wwı1ıe dA1eses
auch mı1t dem Mutter- und Hauptkloster (des ahendländıiıschen önch-
thums, miıt Monte ( asıno. 1a diente wenıg AA Förderung
des Urdensgeistes. Wohl Lral dieser (die kırchliche Diseiplin
schädigenden Entwicklung des avıgnon schen Pfiründensystems der
ebensn sıttenstrenge WIE gelehrte ehemalige (iistereiensermönch
Benediet X]} (1354— 1342 mıl Nachdruck nige V ol ıler
für Zucht und Studium seizte E ]° dem Vebertritt AaUSs den Bettel-
orden ZU den Mönchsorden der Benedictiner und (\istercı:enser
neuerdings charfe Schranken, ordnete für den Caisterecı:enser-
orden sirenge ınter Beıirath der un Vater-Aehte dıe zeitliche
Verwaltung, schärfte den Elifer fnr dıe flege der Stuchen‘ NMEU CFE
dINZs R1 und verbot. ZU— Schutz des theulogischen Stucıiums
das des eanonNIschen eChtes ehbrigens 7e107 Benediet die hohe
Blü  M  he der Cistereienserreform A1e nıcht durch ihre Ordens-
capitel, Stuckenanstalten, Gelehrte Ja auch amals noch durch
Neustiftungen 178 ıhre Kraft bethätigte. sondern deren contem-
platives Leben fortwährend die schönsten 3lüthen trıeh ıs S]
Z  B AN dıe » Miracula Waldsassens1ia« un«d den » Malogrannatus «
erinnert. Einschneidender und 1sLeigentlich grundlegend
Bened 1et f Reformbnulle für dıe schwarzen Mönche
nier heiıltedem beırath hochangesehener ()rd ensprälaten
Benechet XH  die Klöster des Stammordens ıIn Ö  6 Ordenspt o

y}A



EIN, in em nachdem die K Oste
oder VOILl ZW elen oder mehreren KirchenprovinzenZ e rÖOr
IN Z verband. Man ist überrascht noch einmal <lös
Griechenland und dem Patriarchat VON Gonsfian

egegnen. Iiese F: ollten alle dreı
neben den Jahresca 1ıt.jede fr sich eiINn Capitel a  alten,.

der Hauptklöster und ihrer Dependenzen, dıe hnehın durchgän
fleiss1ıg abgehalten wurden. Vl1t diesen Provinzialcapiteln sollt
dann dıe Viısıtation der Klöster urc AaUus dem Urden
staltfinden. Bel vorläufigen Visitation sollte auch das
kommen der Osftier >  X  eprüft und VON den Klöstern V:-O FE
Personen GLNH © an dıe Hnı versitaäten entsendet werden
und dıe Haälfte derselben mindestens umm theologische
Studium., dıe ühbrıgen ZUIMN Studium des canonischen Rechtes
Verboten wırd die mehrererVereinigung Mönchpfründen

verschiedenen Klöstern der Hand EINESs Mönches
eingeschränkt der (jenuss der Fleischspeisen. befohlen die Ver
abreichung VON KleidungR8l naLura und der Al»hbruch der Sonderzellen
und dıe H< rstellung eMEINsaMeEr Dormitorien i)ıe dı {}
bhıeh bls /ARRER! i rıentercone das Grundgesetz des iammorde
Sie entfaltete anch JE ach den politischen Verhältnissen de
einzelnen Länder, eE1INe bedeutsame Wirksamkeıit leiıder rate
che Landesobrigkeiten nıcht selten hemmend oOder gänz!

etend Besonders lassen s1ıCh _N Frankreıich, -
Normandıe, 111 Englan WO Orde studium ı Oxford hes

ühte, aber auch 119 öhmen, Ungarn Ordenscapitel ach S
Am spärlichsten sıind die Capitel Deutschland. uUuC Sp
ıınd deren Spuren 1UT vereinzelt. 188 talıen scheinen sS1e 7
u fehlel Uebrigens S sıch schon Benediet AXJE venöthigt
ufschub und Miılderung der Durchführung der. Benedictina

] währen ( Dudum PrO«) aınd der ehemal'ıge gelehrte Benedi
önch CGlemens hob 1349 Uure

Sacrosancta Romana eccles1a« alle HTE Uebertretung
enedietina verwirkten Kirchenstrafen anf. Besonders in ngal

und hel den S i A s 1a hıldeten ıe Apostaten Aausden Bettelorden
HS sıch uUure vourgebhliche Dispensen und Privilegien des DapsStuhles und der päpstlichen Legaten. 112 dıe eIsS1ı

‚eind: 'an  &  ien und nıcht selten nıcht einmal eEINEeN Convent unter=
hie tenAT stehende lage Dan en dauerien päpstliche u

öflicheMSı t19nenortFür Böhmen erhielt AbtD X S51
“BEEYNOX durch den Z Reform les Stammordens Da

Cardinal Bart Iomaeus Sa 1cLae POo entanae 13992
aucto tas refurman dietoOT 18 Iu erhielt
tuten rch. Abt Heinrich Fautieres S1519 elc

hen He Univers1ıt S {l berücksich
T f die 1aC e  e Gründun
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> Martıalıiıs Avignon (1361—1383) Ur die noch fort-
während hohe soclale bedeutung der Congregation VOL CGlunv
sprechen auch die 1sS dem Ilahrhunder angehörıgen Auf-
zeichnungen über Observanz Chordienst ıınd Armenpflege dessen
zanlreıchen Prioraten Von den übrıgen Hauptklöstern Frankreıichs

Vıctor 71 Marseille dıeerlangten Chaıiıse 1eu und
grösste Bedeutung Uurce dıe ıhnen hervorgegangenen Päpste
(‚lemens (15342—1352) und den q@ ] an (1362
Ersterer der hberedtesten Staatsmänner SCINCT Zeıt spiegelt
dıe ugenden und kehler dAieser Periode gerade unter ıhm nahmen
die Keservatiıonen ınd das (iommendewesen 1LE U€Ee I Aufschwung
Wohl sOllte Urc dıe päpstliche Denomiıination weder Discıiplin
noch der (;ehor AIn geschädigt werden Aber schon der rasche
Wechsel der päpstlich nOomMMIrten dıe während ihres
Aufenthaltes A der (lurie Uurc Procuratoren und Vicariı
generales dıe Klöster hesorgen 1essen und Z oft nach rveicheren
Abteien verlangten dıe NICcCh seltenen Prozesse der Abtprätendenten

deren Kosten schliesslic die Klöster Lragen hatten und dıie
zugleich e1iNne reiche OQuelle Kl_ostm‘_gmrtgiun gen wurden

ndlich die fast gewohnheltsmässige Nichtbeachtung und
mgehung der Reservation 1 Deutschland, dıe das »Roma
nalıis« bedauernswerth ılustrierte. erzeugtien Stimmungen, weilche
das Ansehen des päpstlichen Stuhles nıcht mınder als dıe
klösterliche Disciplin schädigten

Da rat unier Clemens VI se1ll 1346 der So schwarze
1060 CeINEIN verhängnıssvollen undgang urc dıe Länder
Kuropas und wüthete Hıs iNs Jahr 1350 hınein weder
och Land noch Klöster verschonend Die (onvente furchtbhar
decimirt eTriıtLeN adurch neuerdıinNgs eEiNEeN schweren Niedergang
Insbesondere ıtt Ita | 7 unler cheser 1elsel welche den Niedergang
vollendete den die S eien Unruhen der Einzelsthaten den Klöxter
hereitet hatten I rotz dieses Nıederganges erhluhte auf der nNnse
Sicilien Urc den sel Angelus S©S1NiIsSsıus (* das
Reformkloster Nicola de BOoscho, später de \ k 11S

1369 die Reform VON Casıno, 1374 dıe VON S Paolo
fuor1i le « ine zweıte Reform nahm dem alt-
ehrwürdigen Kloster Sublaco ıhren rsprung dessen Discıiplin,

urch deutsche Mönche eingeführt, fortwährend nıcht WENISEC AauUs
Deutschland ınd das Vorbild Grosstheils der nach-
olgenden Reformen blieb, WOZU auch das streng observante
1?r{orafng ondragone, dessen spirıtualespauperes«
sich Subiaco angeschlossen hatten, gehörte. uCcC Farfa

seıt 1388 von deutschen Mönchen, muthmasslich AaUuUSs Sublaco,
erneuert. Innigsten Anthaeil dieser Reform nahm der sel
an Mönch von Vietor In Marseille, ehbenso regeleifrig
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WI1@e elehrt. Sefne Liebé ZU den Studien He ih ZU Montpelliere1N SsStudium unter dem Schutze der G((ottesmutter, der hh benediet
und (1r manuıs für » MoNnach!] studentes e{ elaustrales« gründen, das
Iß der Aufsicht des es VON { Vietor Marseille unterstellte::
Monte ((asıno
E1° ruhte auch nıcht eher. bis Sr das Mutterhaus des Urdens

VON dem Joch des Bısthums efreit durch
erufung VOIN 1e Mönchen AaUus den reformirten Klöstern Siciliens
wıieder bevölkert und uCc  1ge e  e: zuerst den Vallumbrosaner
Ambrosius VOL rHaenza, esie atte, dem später der Camaldu-
lenser Petrus de Jartarıs {olgte bemerkenswerth ist, dass der
sel an statl des bisher auch In Sıiecilien gebrauchtenPsalterium POMAaNnunm, das gallıcanum ın Casıno einführte. Er
belegte auch alle Klöster des Stammordens behufs Wiederherstellung
Von (lasıno mıt dem Zehent aller kKenten. In dem /weigorden 1n
talıen trıebh iortwährend d1e Observanz reiche Blüthen So unter-
warfen sich alls Camaldulenser-Klöster s h 1a l” 12
ınd S t Angelorum ın Floranz der reclusio Perpetua,wurden aber zugleic Heimstätten der Kunst und Literatur. Die
ewegung für das Uniıyversitätsleben macht sıch jetzt auch im
Camaldulenser-Orden eltend, dessen hl Einöden noch furtwährend
berühmte Männer nıcht HI0S ANZOSEN, sondern auch erzogen.So legt Ambrogio Traversazl, re alt, 1401 dıe Profess
1ın der Keclus1o0 St ngelorum ın Florenz ab, un der MagisterHıeronymus Alberti AUS Frag später als Missionär von
Lithauen berühmt, trıtt 405 in denselben Orden DerCölestiner-Orden. dem der sel Robert (F ZU
grossem me gerveichte. verbreiıtet sıch rasch In Frankreich
und auch nach Deutschland. und gewIinnt neben dem Karthäuser-en aınd der Universıität VO Parıs In dem nachfolgendeniraurigen Fapstschisma einen massgehbenden Eunfluss Das bisherigePriorat Kontavellana er Johannes AT ersti 1318 ZUr
DE als deren Abt bestellte er aber den Abt XC s enedieın Gubblo ; doch schon VON 1393 wiıird diese Ahtei ComMmendırtDagegen erheht sıch lebenskräftig und Isbald einflussreichder NEUE Zweigorden VO  — Monte Olıveto, dessen seligerStifter hernard Ptolomei dıe Observanz Camaldolinachahm und seine grundsätzliche Anschauung Urc das Fern-
halı Von den Universitäten charakterisirt. Kr ıst für dıe nächsten ZWelJahrhunderte der VO  m den Fäpsten bevorzugte Mönchs-Reformorden
In talıen An ıh. reiht sıch dıe kleine Congregation Gorporish rı ST Uurc. L as VO 10 Von Assıs]1 gestiftet, an,WIe denn se1it der Kinführung des Frohnleichnamfestes dieserlıturgische Akt eıine hervorragende Bedeutung bald in en Ordgewiınnt. Eın Olivetaner, Jako e Monte Murcino. wurde du

Urban ZUMmM (+Eneralvicar der Camaldulenser bestellt, naer deren Visitator gewesen, und auch 1n der, Urc. die Co



geschädigten €1 Ial A Olivetaner als
äpstliche Reformatoren thätig, denen aber der senat VYO Venedig

alshald Halt gebo Da sandte (zott Hd Y1eO ar den
eund und (+8N0ssen des Gabrıel Condolmer10o. nachmals
1geNn 1 dem Reformkloster der (Canoniker (7EOTgIUS

Alga Von dıesem Kloster ınd zugleic VON dem tüchtigen
Camaldulenser Abt Panıl Venereo Michael Murıano
ntATSIULZ beginnt er dieses hıs auf uns Tage wichtige

ormwerk. In Spanıen hblühte neben den Cistercı:enserabteien
vor allem untier den ansehnlichen Abteien dıe VON GCluny C

aren, Sahaguün und dahın gehörigen
‚Priorate A V I de Nogal kamen dıe erstien Mönche

ch dem königlichen Pallas Z Valladoliıd durch ÖNg
annn VON Castılien. gegründeten se!bständigen P riorat
Bento de 10s Beatos, die sıch AaUsS der hl ege! R

111 L,eben ZUT CWISgETr Clansur vergelühden >Sub VOTLO perpetiuae
US10115, X Was Clemens VIL hestätigt. L.eider kamen die

rorden NUur mehrA e1 ıhrer Aufgabe nach: hre
nd hre esten1tze veranlassten . die Könige VO  > Spanıen

Portugal sich ihrer qalsParteigänger bedienen. undS  Ware.
elhst Ursache. dass der politische Parteikampf den nächsten

und edelsten Zwec der Rıtterorden untergrub,und diese der
NNeTeN Auflösung nahe rachte WOTAanN die ZW za0! de
IT Mern des ]” d - erstanıenen Rıtterorden

OM Montesa und der Christu orden anderten da
sich den bestehenden anschlossen und u e Gründung eigentlich

Schwer lıttenAu E1Ne rage des Besitzes und der Macht Wal
he onders die Klöster der Normandie ien englisch-

anzösıschen Kriegen e1 '"wuchs c1e Entiremdung der
den französischen und normanıschen Abteijen abhängigen Prı orate

glan dsS die, abgesehen den eelhstverständlichen Schwierig-
ke hei der. se1ft dem begıinn (des Jahrhundertes 9808 sich

eifenden nationalen 5Strömung. dure Eduard 111 mit schwerer
se1t. 1337 als Priorate der Ausländer (»alienigenarum «)

hHıs schliesslich ' 1415 Parlament VObed ückt wurden,
ester dıe Kinziehungaller dieser Priorate erfolgte, und lese

usstatiung VOL klösterlichen oderwissenschaftlichen Stiftungen
det wurden, theils dıe inländischen Klöster gediehe SE

u LSs 5DE RE herrschte e1N AaUSSESDFochenes F{ründensyste)des emMeINsSAMEN Lebens. welches nıcht selten selbst
SgeMEINSAMEN Tisches und der SEMEINSAMEN K10 V

hrte An dıe Stelle des Klosterlebens iral A1e Hö
SC mliche W ahlcapıtulationen entsprachendı1esem

4 Jlem Di a der Adeligen undbürgerlichen 111er
sahen 1n den Ul mehr Ve Nst Iten der ıFSung
S0 © in 73a len 11 Michael
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burg in Klöstern ohne vıele Propsteren (Priorate) stand
verhältnismässıg hesser. Üanche Klöster bewahrten ochiImme
gule 7Zuec und j1elten der Herrhchkeit der Mönchsliturgie
fest SO egegnen Weıingarten 1315 unter Abt Conrad

aC noch 100er trefflichen Observanz, S Sß er %
unier Abt Friedrich VOIL ICH St Blasıen DIS 53081 die
Wende des 15 Jahrhundert uC dıe Schulen der Klöster
(dauerien fort ınd Hel dem AÄAnwachsen der Hest- nd Lodten-
stiftungen, welche auch dıe regeltreue Chor iturgl beinahe
ınterdrücken drohten und hbesonders se11 dem schwarzen Tode
mMusstie der Abgang an Mönchen Uurc »Scholares ecucullatı C8

denen sıch fremde Schüler zugesellten aber auch
durch Messpriester ersetzt werden W ıelifs Predigt nicht
alleın 111 England die Armut des Clerus nd dıe Ueberflüssigkeıit
des Möne  ums dem Manne mundgerecht emacht
denselben een huldıgten Adel und Städte und kirchliche Würden-

nd weltliche Klr ten hesteuerten überdies unter denra  T
inannıgfachsten Kormen und orwänden dıe Klöster Die h D
Immunıtät War der gewaltigen Kaust ebenso e Gräuel WI1IE

S() manche altverbriefte bürgerliche EFreıheiten der Klöster den Städten
Gleichwohl eTr. sICh auch eutschlan und Belgıen GIAH

gro ı1Ter für selbstständiıge Reform des Mönchthums ure
Pfalzgraf Kupert eın gefördert, hatte siıch Kloster Kastel

Eichstadt uniter SECINEIMM Abt Otto Nortwın 43771399
zunächst nach dem Beispiel e1INeSs bısher nıcht sicher

nachweisbaren böhmischen Klosters der Reform zugewendet, 7/1e
es denn auch alsbald mıiıt Subilaco ı Verbindung trat Reichenbach
Ensdorf schlossen sıch. WEeNN auch NUr schwer, an Im gleichen
zelste wırkte auch E iU Abt eorg Sandauer (1399 —1410
und das erneuerite Hersfeld trıtt aufs nachdrücklichste als
Reformferment SE Ee1te In Loihringen 1st allem der
Abt eıner VOIL S KD L ttıich und auch die Ahtel
J Gaslaıin Gambray nımm schon 1406 dıe Reform an
Z weifellos erfuhr diese relig1öse kKrneuerung uUurc den 11-
hbelehbenden (ze1st der Brüder VOTL JEMEINSAMEN en und der NKarthäuser eEINeE mächtige Förderung. Zum ers Male wıird wıedl
Aas Gelübde der Armut SE1NeTr Regelstrenge betont und das
Regelstatut über kenthaitung VO Fleischspeısen wiırd

InZU Gegenstand NEUET moral-theologıscher Untersuchungen.
Böhmen errichtete 7ZUT Seıte der bestehenden Klöster unter
denen Brevnov VOT em unter Aht [honvsıus (Divis) blühte,
Kaiser Karl IV e1INn Kloster für die elavıschen Benedietiner welche
dıe Türkengefahr aus den siudslavıschen Ländern ZuU weıchen
W Da 1345 aln Ostermontage fejerlich übergeben Wwur
nannte Nal ach dem Tagesevangeliıum Emaus. Nach des
Vorbild entstand auch och eiNn olches Kloster ausserhal
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Stadt Qels 1380 und das Kreuzkloster Takau 1390 kın
Kloster ZU ren des br S 1 Prag, WOSeEelbs der

beobachtet wurde,ambrosıanısche 1LUSs gleichfalls eiNne
Stiftung Karl 1 cheınt mehr dıe Frucht Ner kaiserlichen Laune

gSEWESCHN SEIMN Von dem DOInischen Benedietiner-Kloster d 11
AaUSs wurde Uurc den neubekehrten Grossherzog Alexander
V 4ö }kd VON 151  auen SsStaro PC) » DIO augmento
anctiae el catholicae inter neophıtos NnOsTr.  yr  Trum Lerrarum « EIN
Kloster Ten der Verkündigung Marıa gegründet Bevoı
WIT jedoch VON dieser S() CISCNS gearteten Periode scheıden

N1IC 1U1®1st och das Lraurıge Z erwähnen
verschärfte ıe natürliche Scheidung der Völker gab

S unlauteren Doppelwahlen Ostern nd Bısthümern Anlass sondern
erhöhte dıe Fürstengewalt welche jede (Obedienz sıch bemühte

auch kirchlichen Dingen |öste dıe Eınheit der kırc  ıchen
mehr ınd mehr ach Jerrıtorıen auf undOrdensdisciplin

hädigte dure unfruchtbare CGensuren die Auctoritätl des pst-
thumes, Wenn JE, zeigte sıch damals dıe acC der göttlıchen
Stiftung der Kirche und dıe Ta des neuerstehenden Mönchthums

chwer 1e] D  U 111 cdıe Wagschale, dass dıe Kinheılt der Kırche 111

Frage geste schien und Fürstengewalt nd dıe Träger des
rchenrechtlichen und theologischen Wissens (Universitäten)

nahezu die Stelle der hıerarchischen ewalten ZU treien
rohten Die Christenheit schied sıch schärfer ach Natıonen

Kırchend Staat eıteten Bahnen ber Neue Anschauungen
Reform des Mönchthumsüber Nothwendigkeıt und Art der

_ machten ©  17 eltend Wır stehen N begınn der » Neuzait.

Zweiter Zeitraum. Neuzeit A  H  4Erste Periode (1417—1563)
THCMUCLUNS des Mönchthums und theilweise Umge-

s altung esselben urch inführung zeıitlicher
ern begınn der allgemeinen säcularısatıon

Frstes auptstück (1417—1516)
Reform des Mönchthumses Ur terrıtorıale

ongregationsbildung.
Die Strebungen für Reform der Kırche eiINn Gemeingut _ y

Isten und hellsehendsten Zeitgenossen. Man begriff, dass
eınNe F  erung des Ordensleben WIe VON selbst auch die der
Kir he Ördern usstie An eE1INe ernste Erneuerung des Ordens-

lebens War ber S() ange N1IC. denken, als Adel und
Bürgerstand den Klöstern zumelst NUur r E  a  Ver%orgungsstatten ihrer

5tandesgenossen und Familienglieder sahen, die VON selbst ZUr
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Reform eneıgt, nıcht selten denselben Standesg
werkthätig bereıte Vertheidiger der Zuchtlosigkeit tanden Dem
enigegen wurde qls KReformgrundsatz festgesetzt Keine Be
schränkung auf SCWISSC Stände oder Orte Eın zweıtes Hındern
der Reform bereıtete das hochausgebildete Commendewesen
welches nıcht HUF das freie Wah recht vernichtete sondern dıe
Klöster geradezu Speculationsobjecten der (lurıe und
den Fürstenhöfen machte Gegen diese beıiden Vebelstände nahm
Man ellung e Kinführung der persönlıchen Armuth machte EVO selbst die Klöster für Adel und Bürgerstand WCHNISCI ockend, 58
wodurch siıch raıilich dieselben Ehr und Nutzen« geschädigt
wähnten So rklärt sıch auch WEeNN ILal der (‚eschichte der
Reform der Klöster dem Widerstand mıl bewaffneter Hand, aNSC-
zettelten Bürgeraufläufen un der Bedrohung Ure wegelagernde
Rıtter egegnet. Dieses führte aber VO  H— zelbst dazu miıttelalterlichen B ON RKirchenrechte festzuhalten und ZUT nrufung des weltlichen
Armes der Fürstengewalt SEe1IN€E “„uiluc nehmen Der

IN glaubte INa  G besten UrcC Faınsetzung tA4 l
ern Ü egegnen er ehrwürdige „udWw1g S Abt des

Ist WEeNN [Nall VON dem nsherKlosters ustına ZU ua
vereinzelten Beispiele des hl Fapstes Petrus (‚ölestinus bsıeht
der Urheber für das önchthum He] allen romanıschen
}  ern entscheıidenden Umgestaltung des hegıierunNgsprinNZIpe
des Mönchthums wornach z dıe Stelle lebenslängliche
Obern E11 ch traten. zugleic auch ZUIN chuLze dıe oft
ausschreıtende zewalt der Jebenslängliıchen Obern. Diese Umbildu
des Mönchstandes erscheıint SSinne als eln theilweiser
Verzicht auf die Vorschriften des Gesetzgebers des abend-
ländıschen önchthums und nıcht ohne efahr für denGel
der Stabilität, urc den lun y ınd (Msterz TOSS geworden

eshalb erweckte auch diese Neuerung, dıe Übrıgens oft
SCHUS auf aNg Zet Uurc fortwährende Wiederwahl derselben
Obern thatsächli c h gehindert wurde. fort und fort schwere Be-
enken hel a ll denen. welche 88 der Unversehrtheı der Grund-
age des abendländischen Mönchthums dıe Ursache des degens
und das unterscheidende Merkmal desselben erkannten. Kıs 1eng
übrigens das orgehen des TOoMMen Keformators, as Ishbald
dıe Genehmigung des Stuhles fand mıl dem zelste ZUSa
der N1C selten 12 ausserordentlıchen, hısher unbetretenen Bahnen
die Kirche aup und liedern erneu wollte un dıie besten
und tiefsten (1e1ster Entwürfen veranlasste., dıe hauptsächli
11 nglücke der el ihre rklärung finden 1n gehört vor
em dıe VO nicht WENISCH auch schriftlich veriochtene dee
eiINes vollständıg eınheitlichen Ordensstand
wodurch eben S sehr dem bıttern Eifer der einzelnen Oı
famılien untereinander dıe Spltze abgehrochen als auch die

v
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des Ordensleben vereinfacht un ' lebensfähiger gemaéht werden
aOllte |)heser e1s der Erneuerung, der dıe edelsien
Männer In der Kırche belebte. fand ım Öönchthum eiNe
vorzüglıche ege Klr eıne Anzahl VONN Ostern 1e reilic
die Commende fortbestehen, und die Anhkhäukliung VON

commendiırten Klöstern ın eıner Hand zählte WanNnrTrlıc.
nıcht Zzu den Seltenheıten : dıe ((ommende und dıe Kxspektanz
derselben hinderten oft TEe hinaus dıie +eform einzelner Klöster,
Ja brachte beispielswelise die Verfassung der Reform VON (iteaux
der Auflösung nahe, da S1PE deren Paternitätsverhältnis nahezu

unmöglich machten. Und dıe Versuche dıe kırchliche
fn StaqatlıichenCommende ührten W1@e VOIL selhst

(10 und beschleunigten dıe Entwicklung des Staats-
kirchenthums, WOZU dıe nfolge des Papstschismarasch fortschreitende
Decentralisation der christlichen Natıonen. ehbenso WwWIie dıie den

-Fürsten eingeräumte Visitationsgewallt VON selbst Gelegenheı
bot Gleichwohl [L USS dieses Jahrhunder als Reformperiode
des M u zweifelsohne hezeıchnet werden. Kıs Warelhl

nicht allein ausserliche kirchliche Reformbestrebungen, sondern
selbständige ınnere Reformen. WE auch miıt territorıaler
Begränzung, welche eine N1EUC Zeit kennzeichneten, und e1N
Jahrhunder späler : Grosstheil der rohen Gewalt
pfer Helen

uch dıe Kürsten verlangten gebieterisch diıe Klosterreform
vom päpstlichen Stuhle und rohien mıt selbständiger Durchführung

ET  E  S  C derselben : die Versuche, las Papstschisma lı beheben, ıatten
WIe VO selhst dıe Kürsten hı]ıezu veranlasst un ermuntert.
W eniger günst1ig zeıgte sıch verhältnıissmässıg der Episcopat. Der

päpstliche Stuh drıngt ohl eifrigst auf Reform Gleichwohl
bildete das Advocatenwesen der (urie e1INn STOSSES Reformhindern1s,
indem nıcht GHURE dıe Wirkung der kirchlichen Strafsentenzen,
welche das Schisma schon S schr geschwächt a  e nahezu ganz
aufhob, sondern auch die Reform 1Ur hinderte Keıne age der VAUN

Reformierenden War unbedeutend, unbegründet, reın
formell, dass s1e N1IC. hel den unübersehbaren rechtlichen V er-
clausulirungen die Reform aufschieben oder Janz verhindern konnte.
Die auf alsche Gründe hın uUurc dıe (‚urıe gewährte S aäcula 1]-

vieler Klöster War gleichfalls e1n rgebnis dieser Rechts-
iM 15 Gleichwohl fehlte nıcht tiefgehenden Reformen.

Wie ın keinem andern Lande War In talıen die (iommen-E  D 582  ; des Ordensleben vereinfacht und Äebens;tähiger gemaéht werden  söllte.  Dieser  Geist  der  Erneuerung,  der  die  edelsten  Männer  in der  Kirche  belebte,  fand  im_ Mönchthum _ eine  vorzügliche Pflege. Für eine Anzahl von Klöstern blieb freilich  die  Commende  fortbestehen,  und _ die  Anhäufung : von  commendirten Klöstern in einer Hand zählte wahrlich  nicht zu den Seltenheiten; die Commende und die Exspektanz  derselben. hinderten oft Jahre hinaus die Reform einzelner Klöster,  ja brachte beispielsweise die Verfassung der Reform von Citeaux  der Auflösung nahe, da sie deren Paternitätsverhältnis nahezu  _ unmöglich machten. Und die Versuche gegen die kirchliche  zur  staatlichen  Commende  führten  wie  von  selbst  Commende und beschleunigten die Entwicklung des Staats-  _ kirchenthums, wozu die infolge des Papstschisma rasch fortschreitende  Decentralisation der christlichen Nationen, ebenso wie die den  -Fürsten eingeräumte Visitationsgewalt  von selbst Gelegenheit  bot. Gleichwohl muss dieses Jahrhundert als Reformperiode  des Mönchthums zweifelsohne bezeichnet werden. Es waren  nicht allein äusserliche kirchliche Reformbestrebungen, sondern  _ selbständige innere Reformen, wenn auch mit ter Fitorlalen  Begränzung, welche eine neue Zeit kennzeichneten, und ein  _ Jahrhundert später zum Grosstheil nur der rohen Gewalt zu  A  _ Opfer fielen.  Y  Auch die Fürsten verlangten gebieterisch die Klosterreform  _ vom päpstlichen Stuhle und drohten mit selbständiger Durchführung  _ _ derselben; die Versuche, das Papstschisma zu beheben, hatten  ‘ wie von selbst die‘ Fürsten hiezu  veranlasst und ermuntert.  __ _ Weniger günstig zeigte sich verhältnissmässig der Episcopat. Der  _ päpstliche Stuhl dringt wohl eifrigst auf Reform. Gleichwohl  bildete das Advocatenwesen der Curie ein grosses Reformhindernis,  indem es nicht nur die Wirkung der kirchlichen Strafsentenzen,  welche das Schisma schon so sehr geschwächt hatte, nahezu ganz  ;aufhob, sondern auch die Reform nur hinderte. Keine Klage der zu  Reformierenden war so unbedeutend, so unbegründet, so rein  formell, dass sie nicht bei den unübersehbaren rechtlichen Ver-  clausulirungen die Reform aufschieben oder ganz verhindern konnte.  Die auf falsche Gründe hin, durch die Curie gewährte Säculari-  on vieler Klöster war gleichfalls ein Ergebnis dieser Rechts-  ra is. Gleichwohl fehlte es nicht an tiefgehenden Reformen.  . ‘ ine in keinem andern Lande war in Italien die Commen-  — dir  iing, Suppression und Union der Klöster, Uebergabe derselben an  andere Congregationen desselben Ordens oder an andere Orden,  zeitweilig behufs der Reform oder bleibend, zur Alltagsgewohnheit  machte sich ein Consolidirungsprocess  geworden. Gleichwohl  geltend‚ der freilich yüber Yiele Rechtstitel hinWeg3chrit?. ‘D_iesef‘  \  v  1dirung Suppression und Unıion ler Klöster, Uebergabe derselben A

andere Congregationen desselben Ordens oder andere Orden,
zeitweilig behufs der Reform oder bleibend, ZUL Alltagsgewohnheit

machte sich e1Nn Consolidirungsprocessgeworden. Gleichwohl
geltend, der reilich über Yiele Rechtstite hinwegschritt. Dieser
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hegann cer Congreegatıon. dıe sich ıe Reform
4 STAHQ anschloss Unter den berühmten Männern dieser

Congregatıion verdienen nehst dessen unsterhlichen Stifter
Ludwı1ıg arbo (T esonders > werden der
Sicihaner ohannes Primis Abt VO  > > 4010 fu0771 le
[NUTEa zweima|! Präses Bischof VO (‚atanıa und ndlich Cardinal
(r dann Ar 1US AauUs Vıllalonga Lüttich 7 1457)
der mi1t mehreren Flamaender Gefolge des ardıinals
ondolmier! VON Konstanz ach Rom gekommen WAal zweimal
Präses War und auch mıiıt Placı  us avanellı ((eneral-
Reformator VON Vallumbrosa nd 1SCHO VON Toreelli ® 1471
und gleich diesem Kkämmerer Kugen leizteren Nnmıtien der
Unruhen der (‘olonna Aaus Kom rettete AT dıe des
Arsenius verfasste auch der ommendataraht VO Subjaco
Cardinal 98 Erklärung ınd W ürdigung der
hl Kegel Bedeutend WarLr auch Ü q|e Reformator
V OL Marıa Florenz. uınd ortuga MaurusSalımbene
( der zweıle Vater der Congregation 1C hloss für
die Congregationen alens sondern auch Spanien wurden
Mönche der (kongregation qlg Reformatoren verwendet och
s1ınd auch dıe eılıgen Mönche Martın VOIN anıen und
Niıcolaus VON Preussen ınd der ogelehrte Hıeronymus

>] A erwähnen. Die durch en Liebeshbhand EEMLE Congregation
verpflichtete Ar jJährlichen Capiteln und jJährlichem echse der Vor-
stände und wurde Urc Martın bestätiget, durch Kugen LV.
en Privilegien bereıichert. welche nahezu allen nachfolgenden
Reformcongregationen verlehen wurden und Urce 1US 1458
mıit en Lobsprüchen ausgezeichnet, hbesonders da S1e sorgfälti
dem göttlichen Lobe obliege. 1449 rd Bobbio, 1494 Trinita
dı Cava, 1505 ndlich Monte Casıno der Congregation einverleibt d
letzteres uUurc Verzichtleistung des Commendatarabtes Cardinal
Johannes VO Mediel später 1,e0 und Julius l befahl
1504 dass dıe Congregation selbst den Namen des Mutterklosters
annehmen sollte Demnach hless S1e VO  — 1U  —
Gasınensis qalıas de Au sthina S e de observantıa.
ugen Önıg Ladislaus VO Ungarn, ahenso Önıg Alphons
VON Aragonıien, der Mönch VO (asıno ABr Reform VON Montserrat
berief. hatten bereitwilligst dıe Tugenden und Regeltreue dieser
Mönche anerkannt. Der vorletzte Commendatarabt, []
VON rago LEN, zugleic Abt VON ava ınd Monte Vergine
Cardinal nd Erzbischof VON Tarent und Cosenza., Administrator
Von alzburg nd Gran, der übrıgens das Kloster anela ZUT
ulinahme und Erziehung der Oblaten bestimmte. Kr starb DD a  re
alt 1485 1n interessantes eispie Commendatars.
tüchtig bel der Einverleibung VON Monte (Casıno dıe Congreg tıon
Seelsorge und Clerus ZeISCN dıe Statuten des es



Z SE

für die GCollegiatkirche (‚ermano 1506 und dıe Di6cesanstatuten
des Vısıtators des Prior Andreas VONL (asıno 1509 1506 wurde
die 1483 erstandene Congregation VON S1C ilıien mM1 der VO
Monie Casıno vereinigt, duldete jedoch erTsSt nach mancher:
traurıgen Zwischenfäll alls italienischen Reformmönche. 10 JTOSS

auch die KRegeltreue und Mildherzigkeit der Congregation WAar,
stian S1Ee zugleic dem gläubigen Humanısmus ehbenso WI®e
der Kunst feindlich gegenüber Die AI Reform der ongregation
übergehbenen Nonnenklöster d1e sıch ZUFF Clausur verpflichteten
erhielten Jährıige Aehtissinen eigentlich einJährıge d1e dann
unmıittelbar zweımal hestätigt werden konnten Der gleiche

VONVersuch der Eansetzung VON 3jährigen Obern ward
Eugen der C aM al d en ser el E Krau
(arcerum 1444 durch Unterdrückung des Abititels emacht
und Aehte Pı Oren den1446 3jährige und Capıtel
Camaldulenserklöstern. welche dıe OCOTUMmM « bıldeten,
mıt ausdrücklicher Berufung auf das Vorbild der Congregation

Justina este  $ 1eselhne jedoch mıt dem e
Kugens ıhr Ende Kırst 1474 unier Sixtus wurde wiıeder e1Ine
besondere Venetianer Consregati:on mit Sjährigen. 1485
mıt Jährlichen. Aebten versucht e hochangesehenen Paul
Gıiustiınlilanl Petrus Ouryını und Paul Orlandını
richteten e1INne nachdrucksvolle Vorstellung TESEN dıe lebenslängliche
Dauer des Kegimentes 1573 Le0 X Was der (jeneral PeiTUS
Delfini schwer empfan 1513 vereinigte LLeO0 Ä' D der Er-
zehung nahezu dem Kloster S Marıa del Angelı Klorenz
verdankte dıe Kremiten VON Camaldol iınd dıe Congregation
VOIN s | Michael d 1 Muriano unter jährlichen Prioren und
3jährigen Generälen deren erster 1515 der O] aul (zustinıanı
wurde Der grössie (1lanz Camaldolis 15 Jahrhunder War

übrigens AÄAmbrosıiıus Traversarı 7 mıi1t ugen
und Nikolaus VON Darzano, nachmals Nikolaus befreundet,
e1N gründlicher, gläubıger eolog, als Humanıst, strenger Ordens-

un unerschrockener Vertheidiger der Xechte jes päpstlichen
Stuhles, gleich ausgezeichnet. Auch der Magister H1ieronymus
Albertı VONn Prag, 611 ernster Kämpfer dıe Husıten, War

gleich der 10grap der hl Angela Vo Kolrgno und der
Katharına VO Sıena verdient Erwähnung: dıe Camaldulenser
mıten, der ge] Panu! (+1ustiıinıanı und Peirus OQuirını
metien Leo (1513—1521) e1N kırchliches Reformlibell, dessen

useinandersetzungen ber das önchthum auch auf. dem Goncil
Lateran 515 nNoch USAruC fanden 1459 wurden die

Silves Auch die Olivetanerit  amaldoli vereinigt.
hatten Vvor 2ährige ern, weilche noch weıtere Jahre

Amteverbleiben konnten : seit 1497 aren dieselben Aur 2Jährıg.
machte dieselben 1US I1 er Privilegien der Congregatio
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von san ustina theilhaftig. In Beziehung zu ihnen ia
Franzıska VvVo ROM, 1480, dıe Stifterin der OblatinTorre dı PeCENN Eın sehr strenges Nonnenkloster erstand

auch in dem hnehın an Klöstern I2 reichen Klorenz die el
der Nonnen »| @e MUFrates d1e ohne Jahreseinkünfte von ande- SC
arbeıt un übersendeten Almosen lebten und fortwährend dem
Psalmengebet oblagen. g1 wurde 1515 dem Spitalder Annonciada A Klorenz unirt, dessen Sacrıista Abtstelle ver-
treten sollte Auch dıe Gisterecienserklöster in Toskana
und In der Lombarde!l vereinigten sıch zunächst auf Betreiben
des Herzogs Ludwig Marıa Sforza VO Maıland den hıebel VOr
allem poltische Motive leiteten, In eine Congregation VvVom
hi Bernard mıt Jahrescapiteln unier 5öjährigen Aebten. weiche
Alexander 149 bestätigte, dann 4ber /wistigkeıiten
wieder authob, Juhus {1 15714 jedoch wieder ErHEUELLE: indem
dıe Provınzen theiıls abwechslungsweise. theils jede für sıch hre
Kechte ansüben sollte.

Den nächsten und stärksten Einfluss äuséer[e das Vbrbild
der Congregation VON Justina jedoch auf cdıie Keformbewegung1ın Spanıen |)ie Neugründung Benito de los Beatos zu
Vallıdolid ewog alshald \lodio de eon 1477 ZUFE
Nachahmung, ehbenso S Juan de hurgos, welches hbereıts 143
damıt unirt wurde und siıch als eın Musterkloster ersten KRanges
erprohte. Ludwig ar verfasste dıe Statuten dieser nach
Vallad olra benannten Congregation. Die Strengheit deClausur WI1Ie auch dıe fortwährende bestellung VON Commendata
a  en Uurc den päpstlichen . Stuhl hinderten jedoch N
schnellen Beıtrıitt vieler Klöster eine Zeıt lang Alexander
bestellte qle Hauptreformator der mıf Benito zu Vallado
vereinigten Klöster den Prior VON Beniıito und bestimmte 5SJjährigeCapitel und des Priors. 14992 trat das hochgefeiert
Montserrat, 1493 S Martin de Jago, 1504 Vincente de
Salamanca,  \ der hochbedeutsame Studijensitz irüher der spanıschenCluniacenser, 1U  — dieser Congregation, 511 Millan de. la
Cogolla, 1512 Domingo de S1los hel Hochberühmt ist der
erstie Reformprior VON Montserrat, G 31 C1a de (21sn L O:S; Neffe
des Cardinals Älimenes, vielgenannt als Verfasser des oft bespröüchenen>Exercitatorio de la vıda SPirıItiuNal« dessen Anlage undQuellen jedoch hinlänglich bewelsen, _ dass keineswegs alsAusdruck einer dem Benedictiner-Orden ausschliesslich eıgenthümlichen ÄAscese betrachten sel Auch das JEWI1SS ebenserthvolle > Direectorio de las horas Canonicas« emahnt an eir_1evon der Geistesfreiheit der alten Benedietinerschule abweichenWeg. Den Convent von Montserrat heilte Garcla de Cisnergen Krau« (Schüler), Donaten auf Lebger‚
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welche AERÄR den (+£horsam geloben. kremıilen und Aönche
Uebrigens lösten auch dıie spanıschen KÖöNIge alle VON den
f anzösischen Mutterklöstern abhängıgen Klöster mıiıt bäpstlicher
Bewilligung VON ersieren Nachdrücklicher noch Pa qaber EIN
Cisterciensermönch Magister der Jheologıie, Mar Var
em Kugen ankbar dıie Dienste bezeugte. die er ıhm und dem
apostolischen Stuhle geleistet dıe Fussstapfen der Reform
VON Justina. /Zmuerst Hıeronymıiter-Mönch dann (1eNSE@E!®
VON Pıedra. Tarragona begab sıch Martın de Vargas 1425
MıL 12 Mıtbrüdern dıe Einsamkeit 711 Monte S 1 bei Toledo
WO SIE Eremitagen und CIn Klösterchen ML Kırche erbauten
er wurde nNers auf Te dann uUurcC den ehnens-
länglicher Reformator .Destellt Seine DJjährıgen Nachfolger S () Iten
VOIN Cistercienserabht Poblet dıe 3jährigen Oosterprioren
Reformator bestätigt werden. Martın bestätigte {ıe NEeEUE
Congregation 1425 Von den Köniıgen begünstigt wuchs dıe Zahl
der Priorate (der 1te wurde unterdrückt) chnell ugen 1V
enthohbh die Wahl des RKeformators der Approbatıon des 0S
VOoONn Poblet und bestellte 111 Streitfällen den PrIOT VON Beniıto

Valladuolid qals Schiedsriechter unterstellte die Reform Aiıreeci
unter den Abt VO  u Citeaux a{s dessen Vicar jedoch der Priıor
VO  > S Beniıto gelten sollte und ernannitie dıe Prioren und den

BezeichnendReformator A Aebten jedoch nıt Sjähriger Dauer
Tklärt 1437 ud - 06 B b dama|l Bischof VL L[ reviso

Tra mündlicher Vollmacht ugen FE päpstlichen Palastie
CINISE Punkte der (Observanz und nihebt dıe (‚ongregation VO
der Verpflichtung nach der » Benedietina « Mönche nach QUsSWÄTis
aln Unıversitäten ZU senden, heht auch dıe ailgemeine Communilon
unter Gestalten auf Dıie Ursachen der traurıgen Haft der
Martın de Vargas L11 Monte S10 1446 starb, sınd unbekannt
Nikolaus der auch SONS diesen Congregationen zeıtlichen
ern gegenüber siıch ablehnend verhielt hob H dıe Congregation
auf. Die Bıtten der VON Citeaux, vielleicht auch dıe
Rücksicht auf dıe Commenden hatten wohldiese Gegenströmung
verursacht. GCalıxt IT erneuerte jedoch 1455 wlieder die KRechte
der Congregation unter 5jJährigen ern, unter denen Joannes

Fru eEntes den mıi1t aptısta de ()cana der (iıranada
Visıtatoren aller Cistercienserklöster besondersdelegirte‚ervorragt. Er chloss 1493 mıiıt dem VOIN Generalcapıte!l Von

Citeaux abgeordneten Abt Petrus Clairvaux die sogenannte
GONCcordia: die Zahl der Klöster War inzwischen auf zehn
gestiegen. Mit Genehmigung Alexander an auch dıie
Stiftung Nes () lle g S sSta Dieses erstie
zeISspie der Abtrennung VOILNL (ESsammtorden tra{f denselben
eigentlich noch schwerer qals das GCommendewesen, indem Un
das Paternitätsverhältniss und jede (zxewalt des Generalcapitels
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autfhob und dıe C‚ oncordia einerselts durch beschränkung der
Zahl der Keformklöster, anderselts durch Verzichtleistung auf
künftıge näpstliche Privilegien dem apostollschen uhl und selbst
der NEeEUEN Gongregation zugleich 1in Unrecht zufügte.

ıe Lage der Cistercienserreform Nar überhaupt vVAX

Begıinn dieses Jahrhunderts wenıg tröstlich un hob SI1CH arst TE
dessen n Hauptschuld dAaran Lrug, umm zunächst VO ausseren
(irunden sprechen, dıe ((ommende und A1e durch das Schlsma SC-
förderte centrifugale nal lonalesStrömunNg. Ultima Mliserlarum COMMEN-
dare« sagt e1n spanıscher (listereienser. War hnehın schon dieel
nahme den Ordenscapiteln schwächer. A1e Visıtation oft V @1'-

oder olıne Riücksichtsnahme auf dasnachlässıgt vollzogen,
Paternitätsverhältniss : hatten JTheucapıtel nach Kiırchenprovinzen
und Natıonen schon statigefunden, that dıe (Commende. hbesonders
In den Ländern lateinıscher Zunge e1n ÜbrIges, den Niedergang
der ()bservyanz Z beschleunigen, da dıe (Commendataräbte nicht

che (onvente vernachlässigten, söondern sıch auch SGSECH dıe
Ordensvisıtation ablehnend verhielten, nd das Paternitätsverhältniss
V() '} selhst hatten d ()chgelockert WE schnn die nhäpsthch
nomıiNırten Aebhte, hbwohn| S1P dem ()rden angehörten, V OIl V isıtation
und YTheilnahme a ‚apıte ff nıchts WISSEN wollen. N ohl ward
wiederhoalt häpstlıcherseits bestätigt. dass Ordensangehörıige
Aehte werden könnten: woh! wurden wierterholt ıe Commenden
ZU (zunsten des (listerceienserordens widerrufen nınd aufgehoben
erklärt (SO Callıxt T 1455 Sixtius Aa dıe Päpste
selhst AdJe ITa vigen F‘ lgen der Commende sıcCh eingestehen
MmMussten GlHeichwohl! He SIE OCn IN Kruft ınd WUTrde E den

nomınell l  SI Aureh Innocenz V H1 auf(Ystertenserorden
Krzhischöfe, HBischöfe und TEWISSE päpstlıche KeuJmte hbeschränkt:
andere Hersonen <l en 1U Alls S1e bınnen Monatsfrist Adas
Ordenskleid aniegen und PrOofess ablegen würden, die Ahbteien
behalten. 7jer auch sonst drängten dıe Kiürsten Reforn der
Cisterecjenserklöster besonders In Frankreıich ınd 5Spanıien, WIE
Kugen- AL 444 hezeugt. Nikolaus Eius 1459
Innocenz schärften Capıtelbesuch. Visıtati. 61,
Besnch der Ordenssiudien- Anstalten nachdrücklich e1n. ‘)hne

1945 G1EUCKSIC auf dıe Hxemtion, WIeE NNOCENZ
gewährletstet hatte uınterwarfen dA1je Päpste wıederho anch Aje
(Nisterecien sperklöster der Ihrer uındVisitationsgewalt L, egaten
der qls salche hestellten 1SCHOTe (jerade diese vyäpstilıche
Hesteilung VON Visitatoren, nıcht gelten auf Verlangen
der KÜrsten Üuch FLLT dıie Nn 8} (Orden VOIN Citeaux.
GIunX. Premontre. wird A  ON an e]ne estehende kırch iıche
KAnNrıIChENNS, wodurch dıie ısher hoch gehaltene Kxemtion
dunrch ıp xirchliche Auetoritä selhst. wenıgstens the:lweıise anıf-
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gehoben wird, und die Congregationen In ihrem Mark hartgetroffen scheinen. Uebrigens fehlte CS der Cistercienserreform
keineswegs regeltreuen Klöstern und hervorragenden Aebten
Vor allem STa1 {} < VON V Abht VON Citeaux 1476
genannt den Innocenz V II 14589 mıiıt den höchsten Lobsprüchenerhebt, der auch aufs nachdrücklichste die Commende bekämpfte.Derselbe erlangte auch das Privilegium. Subdiaconats- und

Diaconatsweihe an Cleriker se1ınes (Ordens ertheilen 'E dürfen
Lieider rugen dıe Vateräbte VO (üiteanux selbst hre Streitfragenweltlichen (Jerichten A Kın Zeuge der unverfälschten Ortdens-

treue War übrigens dıie sireng auf Jrund der arta carıtatıs
erstandene Congregation V OI Sıbeola In Holland Unter dene  ©  S  E  E Kıtterorden zeıichnete sıch der Christusorden durech die
Waffenthaten In Afrika zumeıst AaUuUSs dıe anderen sanken mehr und
mehr A politischen marteigängern era und hüssten den Charakter
von geistlichen en mehr und mehr eın Kür FortiügalsBenedietiner- und Cistercienserklöster War der Cistereienserabht VOonNn
Alcobaza ge1it 1459 zeneralvisıtator bestellt. aber für

lc„obazz; elhst und die übrigen Cistereienserklöster der fromme
KReformmönch P BÜr u ]” VON Pıedra

Frankreichs Klöster lıtten schwer sowohl Uurc die
englısch französischen Kriege WI1Ie Urc die Commende;_ besonders klagte [Na  — ber dıe Fremdlinge‘ und dıe Anhäufung
VON Ben eficien. Hatten sich schon 415 benedietinerund Cistereienser SeIgEN dıe GCommende erklärt, verschärftieZ  — 588 2  e  gehoben Wii“d, uxidyil fldie Cé)ngl‘egati()nen in ihrem Marii hart  getroffen scheinen. Uebrigens fehlte es der Cistercienserreform  keineswegs an regeltreuen Klöstern und hervorragenden Aebten.  VorallemseiJohannesvonCire y, Abt von Citeaux (1476 7 1503)  genannt, den Innocenz VIM. 1489 mit den höchsten Lobsprüchen  erhebt, der auch aufs nachdrücklichste die Commende bekämpfte.  /  ‚ Derselbe  erlangte  auch das Privilegium, Subdiaconats-  und   Diaconatsweihe an Cleriker seines Ordens ertheilen zu dürfen.   Leider trugen die Vateräbte von Citeaux selbst ihre Streitfragen  vor weltlichen Gerichten aus. Ein Zeuge der unverfälschten Ordens-  _ treue war übrigens die streng auf Grund der Carta caritatis  erstandene Congregation von Sibecolo in Holland. Unter den  _ Ritterorden  zeichnete  sich  der Christusorden durch die  Waffenthaten in Afrika zumeist aus; die anderen sanken mehr und  d  mehr zu politischen Parteigängern herab und büssten den Charakter  vun geistlichen Orden mehr und mehr ein. Für Portügals  Benedietiner- und Cistercienserklöster war der Cistereienserabt von  Alcobaza seit 1452 zum General  S  visitator bestellt, 1482 aber für  >  S  Icobaza selbst und die übrigen Cistercienserklöster der fromme  yRe’formmönch Petrus Serranus von Piedra.  v  4  Frankreichs Klöster Ilitten schwer sowohl durch die  englisch - französischen  Kriege  wie  durch die Commende;  _ besonders klagte man über die Fremdlinge‘ und die Anhäufung  von Beneficien.  Hatten  sich  schon  1415 genug Benedietiner  und Cistercienser gegen die Commende erklärt, so verschärfie  - König . Karl VI.  Noch die gegen  die Commende gerichteten  Reformdeerete  von  Constanz—Basel  und  gab  ihnen.  1438  Gesetzeskraft. (Pragmatische Sanction von Bourges).  Dadurch, wurden die Verhältnisse noch bedenklicher. Die Convente  versuchten  freie  Abtwahl,  der  König nominirte.  der Papst  commendirte und war die Abtei von _ einem Mutterkloster   abhängig. so versuchte auch dieses, kraft seines alten Rechtes,  den Abt zu bestellen. Zudem war bei strittiger Wahl die Unter-  uchung an den königlichen sog. »heiligen Rath« ‚ gesetzlich  ewiesen. Gleichwohl fehlte es weder an eifriger Abhaltung der  Ordenscapitel noch an päpstlichen Visitati  onen und der Zustand  er Klöster war und blieb gut.  Wir nennen beispielsweise  uny. Tiron, Crasse. Noch 1494 bestellte Alexander VI. die  ebte von Marmoutier, Chezal-Benoit und U. L. Frau in  Luxemburg als Visitatoren aller »ultramöntanen« Klöster, die  F  sich bisher den Ordenscapiteln und deren Visitation nicht unter-  worfen hatten. Es fehlten auch achtungsgebietende Staatsmänner,   Cardinäle, Bischöfe aus dem Mönchsstande nicht. Zudem wurde  _ auch in Frankreich der Versuch gemacht, die Congregation von  St. Justina r‘1acthahmgp: Der Abt Petrus dq Mas yoni\Ch“éfg /8\.1-](KönN1g arl VIL noch die SC |1i€ Commende gerichtetenKReformdeecrete Constanz—Rasel und gab ihnen 1435
Gesetzeskraft. (FEragmatiıische Saneti7ön VO  za Bbourges)Dadurch. wurden die Verhältnisse noch bedenklicher. Die Convente
versuchten frei Abtwahl der Önlg nomiınırte. der apscommendırte und war' die €] VoOon einem Mutterklosterabhängig. S versuchte auch dieses, Tra SEINES en nechtes,den Abht SA hbestellen Zudem War bel strittiger dıe Unter-uchung an den königlichen SsOg. »heiligen Kath« gesetzlichewlesen. Gleichwohl fehlte weder eifriger Abhaltung derOrdenscapitel noch an päpstlichen Visitationen und der Zustander Klöster War und blie gut Wir NeENNenNn beispielsweiseuny. Tiron, (Clrasse., Noch 1494 bestellte Alexander dieebte VON Marmoutier, Chezal - Benoit und E TauLux mburg als Visıtatoren aller »ultramöntanen« Klöster, diesich bisher den Urdenscapiteln und deren Visitation nıcht unter-worfen hatten. S fehlten quel achtungsgebietende Staatsmänner,Cardinäle. Bischöfe aus dem Mönchsstande N1IC Zudem wurdeauch In Frankreich der Versuch gemacht, die Congregation vonJustina nachz31ahmen. Der Abt Petrus du Mas von Chezal-
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ÜenoH reformirte miıt Hilfe der Cluniaceı 5
<EeINE el und seIN Nachfolger Martın Tumee (1491— 1500
resigniırte. dreNährıgen Aebten Platz ZU machen. Abt Gu1ldo
Juvenal ist neben dem vgelehrten ONC (Zard Ferdinan en
VON Vincenz In le ans ohl der berühmtesten einer. IV
Morısson wurde nach Justina ZULE Erlernung
der (Observanz entsendet. achdem 1505 das Capıte! ure

Aebhte und Keligi0sen bgehalten und 1505 im Capitel
ardına Geor:  I8} VO Ambolse als ; äpstlıcher ega uUurc Bevoll
mMäCc  ıgte die Statuten hbestätigt hatte Der näpstliche ega
ardına Philıpp VO: Luxemburg, Bischof VON e' Mans gebraucht
dıese Mönche wiederhol AT Reform 1511 uC Nonnenklöster
iraten hel. w1ıe überhaupt bel den Frankreıichs. hbesonders
bel denen VON U L e1Nn ST OSSCL Reformeifter siıch zeıgte.
„eErıns Ta 1515 der Casinensercongregation heı ass übrıgens
Mönchsdomcapite W1@e LUGON, Florus Tutele d1e Säcuları-
satıon nachsuchten. nımmt kaum Wunder. Hohes Ansehen >  Nn
dıe GCölestiner. qAe sich immer mehr ausbreiıteten. unter iıhnen
der qa| Johannes bassandus (T In Zeuge für den
Studieneifer 1st auch der Magıster des Gollegiums Navarra
Johannes Raulinus (7 514)

In den Ländern ET I A sch v& Zungé nahm dagegen
eform der Klöster einen andern Verlauf. Das CONG14 InONSTAaNZz hbol Zue'si Anlass ZAUT Abhaltung on Ordenscap!

dıe in Deutschland. sSoOwelt hıs jetzt dıe Quellen bekannt ıd
TOLZ der Benedietina bisher sehr. spärlich ATenN 1„4‘1.7 muss_teq
dıe der JrüssSch Mainzerkirchenprovinz eın Ordensca
abhalten en freigewählten Präsidenten wurden Aurch das (10
dıe Ae LLUudWIg de {a Palude TErn Chalors SUur
Marne und Ihomas VOnN Fr.- Kloster ausserhalb York
da Se. In Abhaltung der Ordenscapıitel geübt aren, beigegeben

G  pDie Bestimmungen des Ordenscapitels bezogen sıch auf Durch-
führung Jjer » Benedictina.« hbesonders auf den Unterricht der
Novizen und das Studium der Professen al den Universıtäten —
1UE dıe Knthaltung VON Fleischspeisen und dıe unterschiedsliose
Aufnahme VO eligen nd nicht adeligen Personen hıinzu
gekommen. Inzwischen natten Abt nd Convent Iba
bei Mainz, 1n welchem das nächste Ordenscapitel hätte gehaflltergandwerden sollen, Zzuerst die Säcularisiırung erlangt, und S
essha das nächste apıte A Mainz ım Augustiner-Eremiten
kloster sSea Wiederholt inden WIT ıe Reformäbte VOILL Hi_rsfe A
und Kastel als Capitelpräsidenten. hkrsterer sandte auch
seıner Mönche ach (1a len Das Schottenkloster 1n Nür
rhielt nach dem Tode des etzten Schottenahtes dure

Vo Keichenbach die Kastellerreform. In der Kl
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alzburg begann dıe S08 Melilkerreform welche da Wiener
Schotten kioster die ausländischen Mönche uUrc deutsche
ersetzt wurden N1C selten auch ql > h LL@ { reform hbezeıchnet
wırd (1418) Das Konstanzereconcıil den Mgr A

neEIrınNger VO  a Matzen Mönch VON sublaco und Prior VON
Mondragone, mı1L der Reform des Mutterklosters (Casıno beauftragt ;
( sollte dessen zerstireute Mönche sammeln und die Sschäden des

beheben, Zeichen für dasSchlsma für dıeses Ordenshaus
hohe Ansehen dieses VMannes. A gleichenN Yr  e1t hatte aber auch
SsSeıin ehemalıiger Landesfürst r{ VON () R h durch

E1l ecdien „‚ehrer 1C0] 1US Dinkelspüh auf iıhn auf-
merksam gemacht, durc eın fejerliche esandtscha siıch
denselben GConeiıil erhbeten und adurch das Gesuch des
reformelfrıgen Bischofes Andreas Laschari VO Posen unwırksam

macht Mit ınaden und Vollmachten urc den ans Martın
ausgestattel, ka  D  n NIicoiaus VO Matzen IN (jeleıte mehrerer

1ın deutschen Mithbrüder Heimat. |)ıe TumMMen Söhne
Bruno, dıe unera Al “der Reformthätigknit S() 0OSSC

nt hatten, und die regeltreuen Schüler des hl ernhar 1atten
1{1 für Ordenszucht hervorragender Weise hbislang

terreich gefördert. Sie zählten jetzt anch ZU ien Reformatoren.
welc }  ıe der Landesfürst und die IFChengewal|! SEINGCIUSAIN bestellt.
hatten (1 auch hler zeıgle sıch WIE ängstlich Cdie Bischöfe
hie G(eorg Passau A1e pbäpstlichen Vollmachten, dıe auf

ı!ten der Kürsten ertheill wurden gqls Kinschränkung ihrer Rechte
deuteten I)och Albrecht! dem al Nikolaus VON Dinkeispühl
Lr'e gefördert. ehnetfe qlle 5Schwierigkeiten und nÖöthigte unter
AbfertLıgung der Unzufriedenen dıe Klöster. I6 Visitatoren und
mi1t ıhnen dıe (O)bservanz aufzunehmen.

SO kamen dıe ( NnSuEtudiıines Sublacense mı1
MNSCH Aendernngen auf deutschen Boden und werden NUuIr ehbenso

oft als CONStTetudinNes Me  1censes hezeichnet. Mıit diesen
Gehräuchen. weilche 358 strengen Anschluss an die hl Regel en
Fleischgenuss auf Ae kranken beschränkten und hierin im

ıgen auf die regellrene Ohservanz. e selbe seit anger Zeit
2

d Uebung gekommen Wa  — zurückgriffen, auch das nahezu
schene Institut der e brüd DF wieder erneuerten war aber EH€ wesen  C Aenderun’g der MönchsJr UNSLE

pfr |)ie Cluniacenser. Fruectunuarienser und Hirsauerstatuten
em °eichen CGeremonienschmuck hatten ausnahmslos 1112
and CcgO ten An deren Stelle lrat jetzt der Su hlac EeNSET- {FÜ ch zumelst die Ordnung der kirchlichen Liturgie,

WI1e 42] E päpstlichen (Curie 1Uebung War, m (Gjesang
(den GCer. nıen anschloss und die roıche Eutfaltung der

Pr0OCEsSsS10NeN der zen, der Jubili dadurchbeseitigte. \
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711 eklagen, vielmehr Adurchaus lobenswerth. WAar die Vorsorge
der Dıspense VON den hıs 711 Uehbermass theilweise. urc
Stiftungen angewachsenen Heiligenfesten Uun: Jahrgedächtnissen,
well 398SE diese ebenso ıe Observanz W I das Chorgebet nach
dem (ıjeıste der ege gehindert wurde. el Klöster ZU elk
und den Schutten blıehben VOL Nnun .an eifrıge Reformmittelpunkte.

In lı GI"W3.I‘ der ehemalıge Offieial der bischöflicehen Gurle.
dann Karthäusermönch d 7 dem durch

Erzbischofes O4tO Triıer dıie elVermittlung des
SE Mathıas aselDs 419 übertragen wurde, hel deren Erneuerung
ih der Abt Keıiner VO Lüttich unterstutzte Auf deren gemeinsame
emühun hın berief Martın e1n Ordensprovinzial-Capitel
filr dıe Kirchenprovinz Köln-Trier, indem er zuglelc dıe VOILL

(‚lemens suspendirten Kirchenstrafen der » Benedietinäa« wıieder
verkürzte die Frist ‘ derrechtskräftig erklärte. |)1eses Capitel

Abhaltung von Capıteln auf ZWeIl Jahre An Sst 1aS In Trier
knüpfıe sıCh auch dıe Reform VOL Bursfeld uUurce Johannes
De CF thn von Aınden erselbe hatte schon als V ertreter s<EINES
es ür se1In Ostier ZU e ] nhau - dem Concıl VO (lonstanz
beigewohnt. stabilırte siıCch dann im Kloster ÖfF  eım, VON

er 430 qls Abht und Reformator ach uSs bei (andersheim
nd 1433 ach Bursfeld, 1UT e1n Mönch den Convent ınd
eıne Kuh den Unterhalt desselben repräsentirte. erufen wurde.
Von vier Mönchen des Reformklosters St Mathıas In Irıer
unterstützt. erneuerte GT Bursfeld und gelang hm auch Klus und

für 1eselbe Reform gewinnen. Die nachfolgende
} hot dıe erwünsclhıte Gelegenheı innıgen Verkehres
der reformeifrigen und Mönche Hıer hbegegneien sich die
Schottenäbhte Johannes VO Wiıen. Heinrich (ulpen VOL

ürnberg. dıe Melkermönche Petrus von Rosenheım,; Martın
VO  f Sengıng der Abt Johannes Rode Mathlas
In IT  7  er. der päpstliche ega und Concilsmitpräsident Abt W 1
VONn Justina, damals hereıts Präses der Congregation seıt
1421 ; 1435 kam der gelehrte, reformeifrige Camaldulenser
Ambrosius Traversarı ME O Zweifelsohne erstrebte die
Synode mancherle! (xutes: VOL bleibendem Nüutzen war insbesondere
das W n CT ei VON 1433 dıe Einschränkung der Reservationen,
die Aufhebung der Exspectanzen. Die Synode erliess auch 1434
KReformvollmachten für Köln-Trıer Abt Johannes VO St. Mathıas
in Tmer;: sowohl die Maınzer Ordensprovinz hielt 1435 ıhr
gewöhnliches Capitel iım Dominikanerkloster A ase ab als
auch dıe Ordensprovinz Köln-Trier, deren Statuten mıt den,
später durch dıe Synode 1439 für den ganzelh en erlassene
wörtlich gleichlautend S1Nd. 1436 Warlr unter dem Vorsitz d
Cardinals Julhan Angelus und der Bischöfe Petrus
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Versailles VOoO  —_ igne und Johannes VOoO Ia Rochetaillee
Lausanne eın gemMEINSAMES Ordenscapitel deutscher Natıon abge-
halten worden, auf welchem dıe dee der ereıinıgung aller
Congregationen wıeder st;  ar betont wurde : [al solle sıch hless

nur auf dıe Substantialia beschränken dıe Accidentalia den
einzelnen Klostervorständen überlassen Dagegen brachte eIChı10T7
VON Seng1ing S treffliche Schrift Tuitiones DrFrO observantıa

egulae ZU!L xeltung, WOTIN er die hohe Bedeutung der SOs.
Accidentalıa für dıe bewahrung der Observanz nachweiıst. zugleic.

aber auch dıie Nothwendigkeit Revıisıon der Lesestücke des
Bı EVIETS nachdrücklich etonte Von diesem und dem folgenden anre
datıren auch dıe Basler Reformaufträg: d1e Bıs höfe Deutschlands
und des Nordens und die Bevollmächtigungen einzelner Visıtatoren,

z  1e€ des Augustinerpropstes A u und wahrscheinlich
auch des es Johannes agen von ursie

Vom re 1445 findet sıch dıe Anerkennung des
»Capıtulum particulare intier bhbhates monaster11 Bursfeldensis
cConfraterniutate observantiae un1ıl0s« gemeimniglich ‚Bursfelder

N genannt, durch die Basler Synode ZuUers beurkundet ;
noch 446 erbitten die VO Bursfe ınd Rheinhausen

Legaten derselben 5ynode Cardinal Ludwig Von Arelate
KErstSCWISSC Vollmachten bezüglıch der rdnung des Breviers

1445 wenden S16 siıch den päpstlichen Legaten Carc Johannes
VON St Angelus und 1449 erfolgte d1ie bestätigung der Union
dureh den Erzbischof Dietrich VON Mainz Johannes agen
Wäal auch lier Lehrmeister zahlreicher (L7) un Reform-
pI Er übernahm auch die endgiltige Abfassung des Ordinarıum
Sowohl die Reform VO  — Kastel W1e dıe Vo el 5C  en der
sich auch Tegernsee beigesellte, nahmen ihren ortgang.

Daneben SICHSCH dıe gemischten kirchlichen und jandesfürstlichen
_ Visitationen urnd die Bısthumsynoden einher. (‚egen Jıe Ver-

Nonnenklösterweltlichung besonders der denen
Einkauf Aufnahme stattfand und welchen Jlıe Nonnen iıhren

Unterhalt VON iıhren Familien bezogen und selten ausdrücklich
Profess ablegten, schr:;;tten dıie Synoden S() VO  — Strassburg
V 1435 ernst e1InNn 41n reicher Kranz Vun Nonnenklöstern
unterwarf sıch wıeder der Clausur und dem gemeInsamen en

eider fanden cdıe Klöster freien W echse der Reformen
berief St Gallen nacheinander Mönche VON ITSIe Kastel!l

und Wiblingen und den leicht Zu erlangenden päpstlichen
Dispensen hinreichende (zelegenheit, siıch VOT ernstlicher Durch-
führung der Reform ZUuU bewaäahren.

Neue. verstärkte nregung erfuhr dıe Ordensreform durch
den päpstlichen Legaten ardına ık olan S VO der gelbhst-
verständlich a die hbereıts lebenskräftig S IC entwickelnden Reform-
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centren anknüpfte Hs dıe Benedictinerklöster elk
en Wıen Legernsee, ursie S Peter
Erfiurt bel und dıe Augustinerpropstel

hbel ıldesheim Kusa dessen eleıte sıch der ebenso
fromme WI1I®e reformelfrıge Karthäusel I el jefand

nach alzburg, ürzburg, er eIin Ordenscapitel der Mainzer-
kirchenprovinz bhielt Magdeburg Erfurt er AIl Jun1i 1451
dıe Bı felder Union qls päpstlicher ega bestätigte Kıs
werden amals namentlich als ZuU ihr gehörıg aussel den schon

der ardına.genannten angeführt s er Eriurt
au h <e1N€eN Aufenthalt nahm omburg Bergen (1sma1ıl
Vebr! JCNS Waren schon früher A kobh ausserhalb
1446 und ulsburg 14495 beigetreten Am Novembeı 1451

Maınz und wıeder März 14592 Köln verlieh der ardına.
der Union Privilegien für dıe Zeıt Interdietes dann bestätigte

die Urdnung des Brevieres den PrIOT Heinrich
VON Mainz ebera wırd dıe Vısıtation der Klöster
Kınführung de1 Clausur bel den Nonnen hetont und 111 al der
Weigerung dıe Reform das aCHive und DAaSSIVE Wahlrecht
entzogen 1455 egegnen UNs auch schon Klöster der Kirchen-
VFOVINZEN Irıel und O4 jer Unıion So Franu ZU
den Martyrern LTrıer und (1ross Martın GOMn,
unter dem trefflichen Reformabt Adam Vıillicus (»>Mayr«
1454 7 1499) Florinus Schönau Abt Mele  tOrT

Johannisber 11N Kheingau ııntiel Abht Konrad
odenbe1ı (F welche neben Peter Eirfurt bergen

und ulsburg Mittelpunkte des ernstesten Reformstrebens wurden
Uebrigens wollte INan das Band der 1e dieser Klöster ihrer
Observanz CIN1gEN, ohne Rechtseingriff irgend jemanden
Die Jahrescapitel sollten neben den dreijährıgen Ordens-

dasprovinzlalcapiteln stattfinden SO eien diese Oster
Ferment er Reform den Kırchenprovinzen Maınz Köln | riel
ınd Magdeburg. “ spätesten fin Bremen Hamburg, ON welchen

wıederhno werden 4595Sprengeln Ordens«apıtel bezeugt
hestätigte aps PIinN®s | VON Sıena us feierlıch dıe Union
VON Bbursfeld untier Verleihung der Privilegien jer Congregatıon

erlangtVON Justina, welche diese Ur«c kugen
Durch dıe 3ulle » Regıis pacıflcı « ınd durch die Bulle » Inter nostr1
COTdIs OE 1461 beauftragte er jen Bischof Johannes von

EKichstätt, e1INe Einigung aller drel ObserVanlzel elk
u S fe und tel Deutschlan herbeizuführ Noch

IM gleichen Jahre bestellte er auch UT die ulle » Mılıtantı
ecclesi1ae« Conservatoren ınd Richter für die Union. I8gens
fehlte es auch solchen Klöstern nicht. welche weder den
Urdenscapiteln theilnahmen noch sıch um dıie Visitationsrezesse
kümmerten und sıch urc vorgebliche kxemtion den Capiteln
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und Vısılatoren schützen wollten D)ahıin ählten nıcht dıe
Schottenklöster Krfurt und ürzburg sondern auch Klöste1
1n den I|höcesen bamberg Maınz üurzbul ugsburg Chur
Constanz (ZU öster Strassburg, Sneıer Diese WIE Sixtus LV
Urc dıe » SO TU Petrı sedem« 1479 strenge A
die Gewaltträger dem Ör S1Ee vollständigdes Ordenscapıtels.
unterwarft. AÄAuch alls /ustände Friesland befriedigten WENISEF

In der Kirchenprovinz ehınderten dıe kirchliıchen
nd nolıtischen Wırren ohl zumeıst die Abhaltung VO  — apıteln
Dagegen daueı ie dıe Kefarmthätigkeif de1 e ] {l 7
och ange Zeıt ort Abt Martiın von den Schotten., Wolfgang
VO Steler, hesonders aber TOHhannes Slhıttpacher (Profess
1418 welche über Auiftrag des (Cardinals Nieolaus VOL
uUusa dıe Benedietinerklöster der Salzburgerprovınz visıtırten, und
Johannes Wischler VON Hreinsheım. Priester der DIiöcese
5Speıer (daner melst Johannes V 5peier genannt 9880! 9

hervorragende Jräger dieser Reform Derselben gehören
auch nebhst b A dessen bedeutendster Abt Lhoma.s
Messerer VON etz WT un Fater die

(+207g Waller 1455 Petirus Füchaymer (T
und Kupert Keutz! (T iIm (zeiste der eIOTrINn W IT kKten,
der Abt S t Ulrıch uU2sSbUrT Mele  107 Stanheim

1482), Profess VO  — Melk dann VON Wiblingeri, WO
Udalrıch uze (1450, 1473 Abt ar Cöoönrad
Airschmalz, Abt VON Legernsee( 461 ‚T 1492). ehbendaselbst

h rd | {l der gelehrte Ereund (usas En und
Reformator der Nonnenklöster Kıchstätt. un
5Sonnenburg Brixen Christian VON Sa ZDUTe Profess
VO  a} Tegernsee Aht On Oberaltaich en hbedeutendet egel-
erklärer und Al och Ist dıe eigenthümliche Persönliec  el
des Angelus KRumpler, Abt OTMDAaC 17 19513),

erwähnen. Die Kasteller reform verbreıtete
PFre w fel (1451—1458) Aht VO  > Michelfeld, Michelsberg,
ndlıch S EEmmeran uUure » (Consuetudines. Von
Reichenbach kam diese Observanz auch nach Metten woselbst
sıch dıie » Brevijatura eif OTdoO ODEeTIS Del secundum hbrevlaturam
observantıae (lastellensis« erhalten hat Leider elW165S siıch die
wıederholt versuchte Vereiniıgung der dreı Observanzen
Vvon Melk, Kastel und Bursfeld qls fruchtlos Von der Ent-
haltung VON Fleischspeisen wurde selbst VON Rom für manche
Klöster dispensirt, für Salfelt, Isenburg. UuUrc die Bursfelder-
Congregation selbhst für Clarwatter.

bbedeutsam für die KEntwicklung des Humanısmus] Deutschland
besonders St Ulrich und Afra Augsburg, WO uns

Sıigmund Meister!ein, Conrad Herdegen egegnen, VOT allen



aber dıe Peı SONI1C  eıt des VOon Trıttenheim Abt
S p n h CIMIN, dann hel den Schotten Würzburg

1516 und Freundeskreis Unter sSseINEN Schülern
ragien Johannes Bouzbach VON 94AC (F 15269 und

Bel den zahlreichen Olks-Paul ange VON egau hervor
schulen fehlte N1C unterrichteten Ordenscandidaten ınd
es WAar eshalb dıe Krrichtung VON Schulen nıcht bedeutend ;
doch erübrigen fast überali »sSCholares DUCTI « als Sd5ängerknaben:
höhere Sstudıen fanden hre Förderung den rasch erblühenden
Universıitäten. och wurde der Wunsch nach höheren Lehr-

Immerhınnstalten UrC UOrdensglieder elbst nıcht selten laut
fehlte PESCHN Reformeifer und lıterarıscher Thätigkeit

Donau nıcht.Rheıine WI®e an der Auch die Buchdrucker-
k un &T an111 den Klöstern (Subjaco, Montserra Ottobeuern u
ınd Uurc selhe eifrige Körderung, ohne dass [Nall Kunst und
Fleiss des Abschreibens vernachlässıigte Doch schon nahte sich.
auch der unkirchliche Humanısmus WeEeNnN auch langsam, den
Kloste1 pforten

Die Klöster Böhmens Mährens S  1Eı ONn
®“achsens der Lausıtz selbhst el Balern und

ihresFranken erfuhren das Lraurıge Schicksal WenNn nıcht
Unterganges 11} den H ü 18l D I1 doch schwerer angan-
dauerndeı Schädigung se1T 1420 welchem Jahre sehon

telb und jelen Manche Klöster verschwanden
für 1MMel Die Klostergüter verfielen dem königlichen Fiscus
untier dem Titel des Schutzes der S1IEe SEINEN Anhängern A
leferte oder dıeselhben der de n siıch dem sıch Kalser
igmund selhst dazu verpflichten mu  s  ste dıe Mönche nıcht
wıeder nıt ewalt einzuführen und d1e Zerstorten Klöster nıcht
wieder aufzuhbauen Dıie Abgeordneten des Basler-Coneils leisteten auf
das EINSEZOSENE Kırchengut Verzicht Die S u iıtten schwer
durch dıe vordringenden Türken In alma  1en anıen

Bosnıen wurden die Osterkanderbeg kämpfte
bısher ecommMmendırt verlassen e] den flüchtigen Bischöfen
als Kiırsatz übergeben In Un AL verwahrte sıch der L.andtag VON
1445 dıe überhandnehmende Lajen - ((ommende. NUr
Ürdenspersonen ollten Abteien erlangen können. Schon 478
erlieh Sixtus den Abteıen Graab, 0OD0Olcha Bıl den

sich kanonischDiöcesen Koloöcza, Veszprim gram da SIE
verbunden hatten in solange al S1E dıe reguläre (Observanz
bewahren würdt alle Privilegien der Congregation VOI Justina
1505 empfiehlt Julhus dem nıg Wladislaus IT Matthäus
VON Na Otar, NUun h VONehedem könighichen

Pil < h (1500—1534) als Reformator der übrig«
Benedietinerklöster selhst se1t lannachdem Martinsberg
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unter Commendeäbten, die Nall (1uhernatoren nannte, gestanden
Wä.  Z 15192 erfolgte dıe Union VO  — acht königlıchen Abtei:en mıt
jJährlichen Capıteln neben den 3jährıgen, und 1514 ndlıch erlıeh
Le0O der el Martinsberg dıe ausgedehntesten Privilegien
der Congregatıion VOL Monte Casıno, indem S1e zuglelc ZUT

KHKrzableı er  (0) nachdem 6r hereıits 1506 den Abt ZU

Ordenspräses für Ungarn bestellt Nur hald sollte
jedoch dieser glückliche Anfang leider e1Nn überaus traurıges “WNde
nehmen.

Ön1g Heinrıch VON England orderie allgemeıine
strenge Reform und ahm dıe Angelegenheit in dıe eıgene and;
jedoch musste er sıch mıt einıgen V erbesserungen zutrieden
geben Theilweise Enthaltung VO.  m Fleischspeisen und Kinschränkung
des Peculiums dıe Hauptsache. ebrigens scheinen JeENUg

graduirte B  B Prioren und Mönche hel den apıteln auf. deren
mehrere nachweısbar sINd. Der berühmteste Abt WarLr ohl

Johannes Whe  amstede (T VO St an

Frankreich, talıen, Spanien, abher auch Deutschland gaben
also nıcht eringe Bürgschaft für eine freudige Hebung des
Mönchthums. Doch der al den Herzen der Völker nagende
Widerwille- gegen dıe Gurie, welche dıe Kırchengüter oft geradezu

missbrauchen schien, die uUrc. ungläubigen Humanısmus
rOSSgEZOSgENE spöttische Zweifelsucht der Missbrauch und dıe

j -die Geringschätzung der Kirchenstrafen. dıe Verweltlichung des
Episcopates, dıe soclal-politischen Strömungen hereıteten trübe

das önchthum JEWISS dıe geringereTage VOrL,SE  8  — 5986 —  D untér C.o‘mm_éndeäblen, die man Guhernatoren nannte, gestanden  war. 1512 erfolgte die Union von acht königlichen Abteien mit  jährlichen Capiteln neben den 3jährigen, und 1514 endlich verlieh  Leo X. der Abtei Martinsberg die ausgedehntesten Privilegien  der Congregation von Monte Casino, indem er sie zugleich zur  ‚Krzabtei  erhob,  nachdem er  bereits  1506 den Abt zum  Ordenspräses für Ungarn bestellt hatte. Nur zu bald sollte  {  _ jedoch dieser glückliche Anfang leider ein überaus trauriges Ende  nehmen.  König Heinrich V. von England forderte allgemeine  strenge Reform und nahm die Angelegenheit in die eigene Hand;  jedoch musste er sich mit einigen Verbesserungen zufrieden  geben. Theilweise Enthaltung von Fleischspeisen und Einschränkung  .  des Peculiums waren die Hauptsache. Uebrigens scheinen genug  _ graduirte Aebte, Prioren und Mönche bei den Capiteln auf, deren  _ mehrere nachweisbar sind. Der berühmteste Abt war wohl  __'.—I\ohann/es Whethamstede (+ 1464) von St. Alban.  Frankreich, Italien, Spanien, aber auch Deutschland gaben  _ also _ nicht geringe Bürgschaft für eine freudige Hebung des  _ Mönchthums.  Doch der an den Herzen der Völker nagende  Widerwille- gegen die Curie, welche die Kirchengüter oft geradezu  zu Mmissbrauchen  schien,  die durch ungläubigen Humanismus  grossgezogene spöttische Zweifelsucht — der Missbrauch und die  f  die Geringschätzung der Kirchenstrafen, die Verweltlichung des  Episcopates, die social-politischen Strömungen bereiteten trübe  woran das  Mönchthum  gewiss  die  geringere  Tage  vor,  \  /  ‘ Schuld trug.  (Fortsetzung folgt im nächstyen Jahrgange.)  /  Anmerküng‘en.  28) Wilhelm von Dijon und Richard von Verdun nahmen bereits gerne  S  „simpliciores et idiotae © saeculo ad se confugientes fratres,“ auch „laici“   genannt, auf, denen sie statt des Chorgebetes eine bestimmte, einfache  Gebetsform vorschrieben. Dieses ist wohl das früheste Beispiel von der Aufaahme  erwachsener einfacher Laien; etwas später, als man die „benedictio monachorum“  der Profess der „monachi clerici, litterati“ beifügte, werden sie als „illiterati,“  „conversi“ (im neuen Sinne, früher stand conversus dem nutritus, oblatus  entgegen) „barbati“ bezeichnet. Oft verpflichteten sich Laien nur zum Gehorsam  i  (  ”  obedientiarii“), hiessen wohl auch, weil sie sich und ihr Vermögen dem  Kloster opferten, „oblati“ (gleichfalls mit veränderter Bedeutung, da bisher  '  "oblati = nutriti galt).  ‚ 2%) Dieses zefgte er vor allem in seiner Familienstiftung Marciniacum,  unächst für „peccatrices feminae mundi loqueis fugientibus“ bestimmt war,  — die z  aber auch „spontanee pauperes,“ wie seine eigene Mutter und eine seiner  Schwestern aufnahm. Alle lebten daselbst „pro Dei timore clausae“ und :es  bestanden zwei Abtheilungen, eine für das gemeinsame Leben („claustrales“),  eine zwgite für Inclusinen. Ergreifende Details siehe Bibl. Clun. ed. Marrier 491 £.  1  fSE  8  — 5986 —  D untér C.o‘mm_éndeäblen, die man Guhernatoren nannte, gestanden  war. 1512 erfolgte die Union von acht königlichen Abteien mit  jährlichen Capiteln neben den 3jährigen, und 1514 endlich verlieh  Leo X. der Abtei Martinsberg die ausgedehntesten Privilegien  der Congregation von Monte Casino, indem er sie zugleich zur  ‚Krzabtei  erhob,  nachdem er  bereits  1506 den Abt zum  Ordenspräses für Ungarn bestellt hatte. Nur zu bald sollte  {  _ jedoch dieser glückliche Anfang leider ein überaus trauriges Ende  nehmen.  König Heinrich V. von England forderte allgemeine  strenge Reform und nahm die Angelegenheit in die eigene Hand;  jedoch musste er sich mit einigen Verbesserungen zufrieden  geben. Theilweise Enthaltung von Fleischspeisen und Einschränkung  .  des Peculiums waren die Hauptsache. Uebrigens scheinen genug  _ graduirte Aebte, Prioren und Mönche bei den Capiteln auf, deren  _ mehrere nachweisbar sind. Der berühmteste Abt war wohl  __'.—I\ohann/es Whethamstede (+ 1464) von St. Alban.  Frankreich, Italien, Spanien, aber auch Deutschland gaben  _ also _ nicht geringe Bürgschaft für eine freudige Hebung des  _ Mönchthums.  Doch der an den Herzen der Völker nagende  Widerwille- gegen die Curie, welche die Kirchengüter oft geradezu  zu Mmissbrauchen  schien,  die durch ungläubigen Humanismus  grossgezogene spöttische Zweifelsucht — der Missbrauch und die  f  die Geringschätzung der Kirchenstrafen, die Verweltlichung des  Episcopates, die social-politischen Strömungen bereiteten trübe  woran das  Mönchthum  gewiss  die  geringere  Tage  vor,  \  /  ‘ Schuld trug.  (Fortsetzung folgt im nächstyen Jahrgange.)  /  Anmerküng‘en.  28) Wilhelm von Dijon und Richard von Verdun nahmen bereits gerne  S  „simpliciores et idiotae © saeculo ad se confugientes fratres,“ auch „laici“   genannt, auf, denen sie statt des Chorgebetes eine bestimmte, einfache  Gebetsform vorschrieben. Dieses ist wohl das früheste Beispiel von der Aufaahme  erwachsener einfacher Laien; etwas später, als man die „benedictio monachorum“  der Profess der „monachi clerici, litterati“ beifügte, werden sie als „illiterati,“  „conversi“ (im neuen Sinne, früher stand conversus dem nutritus, oblatus  entgegen) „barbati“ bezeichnet. Oft verpflichteten sich Laien nur zum Gehorsam  i  (  ”  obedientiarii“), hiessen wohl auch, weil sie sich und ihr Vermögen dem  Kloster opferten, „oblati“ (gleichfalls mit veränderter Bedeutung, da bisher  '  "oblati = nutriti galt).  ‚ 2%) Dieses zefgte er vor allem in seiner Familienstiftung Marciniacum,  unächst für „peccatrices feminae mundi loqueis fugientibus“ bestimmt war,  — die z  aber auch „spontanee pauperes,“ wie seine eigene Mutter und eine seiner  Schwestern aufnahm. Alle lebten daselbst „pro Dei timore clausae“ und :es  bestanden zwei Abtheilungen, eine für das gemeinsame Leben („claustrales“),  eine zwgite für Inclusinen. Ergreifende Details siehe Bibl. Clun. ed. Marrier 491 £.  1  fSchuld Ta
(Fortsetzung folgt 1m nächsten Jahrgange.)

Anmerküngen.
28> ilhelm VO Dijon und Richard VOL Verdun nahmen bereits

„Ssimpliciores ei, idiotae saeculo ad confugientes iratres,“ uch „1a101”
genannt, auf, denen 816 StAa des Chorgebetes einNe bestimmte, einfache
Gebetsform vorschrıeben. Dieses ist, ohl das früheste Beıispiel VO  b der Aufnahme
erwachsener einfacher Laien; eiwAas später, als 1INAnNn die „benedictio monachorum“
der Profess der „monach!ı cleric1, litterati“ beıfügte, werden 310 als „ıllıteratı,”
„COnvers1” (1im Sinne, früher stand CONVers dem nutrıtus, Oblatus
entgegen) „barbatı“ bezeichnet. Oft verpflichteten sich Laien 1UT ZUIMN (+ehorsam

obedientiarı1“), hiessen wohl auch, weıl S1e sich und ihr ermögen dem
Kloster opferten, „oblatı“ (gleichfalls mıiıt veränderter Bedeutung, da bisher

oblatıiı nutrit!ı galt).
20) Dieses zeigte VOTr allem ın seıner Familienstiftung Marcıni1acum,
unächst für „PeCCAatrıces feminae mundı loqueis fugJentibus“ bestimmt Vdie 7,

aber auch „Sspontane e pauperes, ” W1e seine eigene Multter und ne seıiner
Schwestern aufnahm. 1Ile lebten daselbst „PrO Dei timore clausae“ und
bestanden ZWEI Abtheilungen, e1ne für das gemeınsame Leben („claustrales“),
ıne zweıte für Inclusinen. Ergreifende Details siehe 1b1. Clun. ed arrıer 491
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80) Kein geringerer als der hl Anselm‘ spricht sich (3
vıire. nobılem, beı Bou1x de Jure regul, 134) darüber also aus: „Änteqm}m
fieret ısta 1UNC usıtata monachıiel proposıti fe S10 ef. ratı O, multa
millıa utrıusque SCEXU: hominum olo S 1ps1us Sse proposıtı profitentia
cslsitudinem et TONAIL consecutiı sunft. Kit q uı un habıtum Sıne 1psa
professione sacratione assıumtum relic1ebant, apostatae iudieabantur.“

31) Da dıeser Abschnitt ohnehin ‚U der Kirchengeschichte bekannter ist,wurde kürzer okizzırt.
8 dürfte wohl ur e1n Uebersehen se1in, dass der öffentliche Cult

dieser SO al Benedietinerpäpste Vıetor 17} und an L bıs ZUT Stund
noch 1n manchem Kloster unterbleibt.

88) Die Cluniacenserstatuten, welche selbst ın doppelter Bearbeitung
vorliegen, deren eine Bernhard 10281 Marseılle verfasste, während die andere der
hl Ulrich nıederschrieb, liegen den ausführlichen atufen des hl W ılhelm von
ı1rsau Hırsauerstatuten (+runde. Dagegen ber 1n en vo
St, Blasıen ausgehenden Stiftungen dıe VO Fruectuarıa mehr Ansehen und
assen sıch ıIn mannigfachen Ueberarbeitungen nachwelsen. Sıe dürften um
090 niedergeschrieben worden de1N. . TMO „Relig 10 quadrata, “ w1e e on
Zeitgenossen genannt wurde, umfasste ausser den geschorenen Mönchen die
Brüder Bärtlinge, die yemeinschaftlich lehbenden Klosterfrauuen un dıe Inelusinen.
Die bezüglıchen Quellen berichten übrigens auch VOIL ännern uınd Frauen,
welche ın (+ehursam und mit Vebergabe ihres Besitzthums en Klöstern dienten
Uebrigens gyleichwohl! L mancherleı Bedenken S  20 dıie mit der
Mönchsreform verbundenen Aenderungen der alteren einfacheren Observanz
nicht, WwI1e dieses hinlänglıch dıe un 1080 ON Casıno AaUSTETANDTENE Antwort
uf d1e Anfrage der Hersfeldermönche 1 nehr als einer Hinsicht interessant
hbeleuchtet wırd. Und dieses Schriftstück erscheınt bruchstückweise und hne
Angabe des Adressaten zudem vielfach verbreıtet.

84) Jedoch nicht ın den kalserlich gesinnten Abteien alleın ehlte es an
Widerspruch qA1e kirchliche Haltung. uch 1ın Reformklöstern machte
sıch eıne Mittelstellung und eın zum . Theıil nachgiebiges Schwanken z_eit_x_v«_ais e

eltend, welches 1ın der reichen zeitgeschichtlichen, staats- und kirchenrechtliche:Controvers-  ıteratur Ausdruck kommt

_Beiträg_el Z M äuriner Briefwechsel.
Mitgetheilt VO Dr. In 81 I1l,. denDie seit längerer Zeıt verbreıtete Kunde VO  — eıner umfassen

Publication des Mauriner-Briefwechsels hat gEWISS nıcht verfehlt,
hel en Kreunden und Verehrern der Mauriner dıe le  amnmeste
Theilnahme und dıe freudigsten Hoffnungen f erwecken. enn
WEeNnNn schon dıe bisher ekannt gewordenen Correspondenz-
Fragmente, dıe zumeıst planlos aufgerafft, W1e der blosse
Zufall wollte, bald hıer bald dort ANS 16 kamen, eine Fülle
wWwIissenswerter Eınzelheıten enthielten wie viel lässt sıch TS von
einer systematisch vorbereıteten und sorgfältig ediırten Gesammt
ausgabe des weitverzweigten Briefwechsels für die Kenninis de
ınneren und ausseren Verhällnisse der Congregation VOm jegın
derselben hıs ZUL uflösung, für das Privatleben ihrer Mitglied
und für dıe Entstehungsgeschichte ihrer monumentalen
zuversichtlich erh‘ofi"en ! Besitzen WIr erst den Brie_fwechse


